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Der XIX. Unionsparteikonferenz entgegen

Erkenntnisse werden 01123443

' „Bis zum Tag der Eröffnung der XIX. Unionsparteikonfe­
renz die Aufgabe für sieben Monate 1988 erfüllen und mate­
rielle Ressourcen in Höhe von 44 000 Rubel einsparen.”

(Aus den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs des Ust-Ka- 
menogorsker Kondensatorenwerks)

zu diesem 
im Werk 
fast zehn 
Vorkehrun-

Nikolai Grebenjuk, stellver­
tretender Betriebsdirektor, ist 
kein Träumer. Er ist ein Realist. 
Und wenn er sagt, daß es heute 
im Kollektiv Reserven ' 
Jlbt, um schon In der ersten 
ahreshälfte die Arbeitsproduk­

tivität um fast 10 Prozent zu 
steigern, so entspricht das voll 
und ganz der Wirklichkeit. „Vor 
allem wollen wir das durch ge­
naue Attestierung der Arbeits­
plätze erreichen”, erklärt Nikolai 
und läßt Alexander Wiebe, den 
Cheftechnologen die nötigen Da­
ten holen. Zusammen erläutern 
sie mir: Hier und hier, an die­
sen beiden Taktstraßen arbeiten 
heute etwa 50 Montageleute. 
Pro Schicht fertigen sie.
920 Kondensatoren. Aber wenn 
man an der Taktstraße 
Anlage einsetzen wird 
rollt ein paar Skizzen auf dem 
Tisch auseinander), so werden 
es täglich schon ganze 1 450 Kon­
densatoren sein. Allerdings ist

dafür

etwa

diese 
(Wiebe

die projektierte Kapazität bei 
weitem nicht die Höchstgrenze. 
Die Montage der neuen Anlage 
wird den Betrieb etwa 17 000 
Rubel kosten, jedoch Im Ver­
gleich zu den Einnahmen Ist das 
eine Kleinigkeit. „Stammt dieser 
Vorschlag von Ihrer Ingenieur­
gruppe?“.

Beide schütteln die Köpfe. 
„Nein“, sagen sie, „aber wir 
sind darüber nicht mal entrüstet. 
Solcher Vorschläge hat es schon 
viele gegeben. Leider waren nicht 
alle effektiv und rentabel genug. 
Dieser da kommt aber von den 
Arbeitern. Zwar mußten die In­
genieure eingreifen, 
Berechnungen präzisieren 
korrigieren; aber hier zählt 
nicht die technische, sondern 
moralische Seite.

„Verstehen Sie 
welchen Reserven 
Seit Beginn des 
bedient sich das 
tlv der wirtschaftlichen

manche 
und
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vonjetzt, 
wir sprechen? 
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Rech-

nungsführung. Aber 
Entschluß kam man 
nicht über Nacht — 
Monate dauerten die 
gen. Am schwierigsten hatten es
die Brigaden des Vorbereitungs­
abschnitts, well Ja ausgerechnet 
hier das Arbeitstempo angegeben 
wird und die Voraussetzungen 
für die Erzeugnisqualität In den 
kooperierenden Partnerabschnit­
ten geschaffen werden.“

Nikolai Grebenjuk, der erst im 
vorigen Jahr die Polytechnische 
Hochschule Alma-Ata absolviert 
hat, Ist voller Ideen und Vor­
schläge. Gegenwärtig macht er 
hier Im Werk seine Kandidaten­
dissertation, wobei er die wert­
vollen praktischen Erfahrungen 
der Kollegen nutzt. Heißt es ja 
Im Staatsplan des Kollektivs: 
Den Absatz hochwertiger Konden­
satoren um 22 Prozent ver­
größern. Anfangs schrak man 
vor dieser Kennziffer zurück, 
aber als später bekannt wurde, 
daß Grebenjuk und Wiebe den 
Vorschlag im Ministerium einge­
bracht hatten und die hohe 
Plankennziffer nun darauf ba­
sierte, war man sich sicher: Die 
Ingenieure werden schon Mittel

und Wege finden, um den hohen 
Forderungen gerecht zu werden.

Das tun sie nun auch er­
folgreich, wobei sie die Arbeiter 
zu Immer neuen technologischen 
Ideen und Vorschlägen Inspirie­
ren. Hier nur ein Beispiel, 
eindeutig dafür spricht: 
Stanzer Viktor Mischakow 
Marat Chairullin haben vor 
zem den Vorschlag unterbreitet, 
die Geschwindigkeit des Antriebs 
an Ihren Aggregaten zu erhöhen. 
Natürlich können nicht alle 
Stanzer In solch einem Tempo 
mitmachen, aber warum sollten 
es die Besten nicht versuchen? 
Auf diese Welse häuft sich In 
der Abteilung immer genug Vor­
rat an, die Montageleute ver­
spüren keinen Mangel an Halber­
zeugnissen und haben die Mög­
lichkeit. das Arbeitstempo am 
Montagefließband: ebenfalls zu 
steigern. Resultat: 3 568 Rubel 
überplanmäßiger Einnahmen In 
zweieinhalb Arbeitswochen.

Die Nachfrage nach den Er­
zeugnissen der Ust-Kamenogor- 
sker Kondensatorenbauer wächst 
stetig. In diesem Jahr hat sich 
die Antragsliste beispielweise 
um neun Bestellerbetriebe ver­
größert. An sie sind bereits die 
ersten Erzeugnispartien geliefert 
worden, und die Einschätzung, 
die sie kürzlich zurückgekabelt 
haben, heißt „ausgezeichnet“.

Alexander LAPPE, 
ehrenamtlicher 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Ust-Kamenogorsk

das 
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Das Gewissen Wirtschaftsleben — kurzqefaßt

der Abteilung
mal vom 
gehört?“

Fast die Hälfte aller 
bearbeltungsaggregate 
Schlepper sind Im

„Haben Sie schon 
Beruf Modelltischler _ 
fragte man mich im Partelkomi­
tee des Alma-Ataer Schwerma­
schinenbaubetriebs. „Das Ist ein 
seltener Beruf und gilt unter den 
Arbeitern unseres Werks als 
Prestigeberuf.“

„In der Abteilung Ist man der 
Meinung, daß es nicht jedem ge­
geben ist, ein guter -Modelltisch­
ler zu sein. Dazu gehören, wenn 
nicht eben Talent, so zumindest 
beachtliche Fätlgkelten”, sagte 
mir der Leiter der Modelltisch­
lerei Viktor Dlanow. „Über un­
sere Besten sagt man meist ta- 

( tlerter Modelltischler. Das Ist
..uchste Einschätzung.“ 
, Die Modelltischlerei — ihr 
Kollektiv war dreifacher Sieger 
des sozialistischen Wettbewerbs 
Im Betrieb im Jahr 1987 — ist 
wohl die bequemste von allen 
Abteilungen. In zwei Reihen sind 
im Zentrum geräumig Werkbän­
ke untergebracht und bilden ei­
nen Halbkreis um die Rote Ek- 
ke. Mit Holzschnitzerei kunstvoll 
verzierte Aquarien schmücken 
die Abteilung. Hier riecht es 
nach frischen Holzspänen. Hier 
wird mit Holz gearbeitet.

Mehr als 300 Arten verschie­
dener Maschinen und Ausrüstun­
gen, die in 32 Länder der Welt, 
darunter auch in die USA, Groß­
britannien, Frankreich, Japan, 
die BRD exportiert werden, ge­
hören zur Erzeugnisnomenklatur 
des Schwermaschinenbaubetriebs, 
Und zahlreiche Maschinenteile 
entstehen räumlich hier in der 
Modelltischlerei. Auf Platten 
werden die Ausschmelzmodelle 
gefertigt, d.h. die Formen, die 
präzise Dubletten aus Holz des 
künftigen Gußstücks in natür­
licher Größe darstellen.

Konstrukteur. Technologe, Mo­
dellbauer 
Schmelzer 
ter dieser 
fe — sind 
schlnentelle mitbeteiligt. Von der 
Qualität und dem Tempo der Ar­
beit der Modelltischlerei hängt 
vielfach der gleichmäßige Rhyth­
mus In der Eisengießerei und 
Stahlschmelzerel ab. Und es kam 
In den letzten Jahren noch nie 
vor, daß die führende Abteilung 
versagt hätte.

Adi Dielmann trafen wir an 
seiner Werkbank an. Neben Ihm 
war der Abtellungstechnologe. 
Der Modellbauer hatte in der 
Werkstattzeichnung einen Fehler 
entdeckt.

„Sehen sie die Ungenauigkeit? 
Ob sie vom Konstrukteur oder 
dem Technologen herrührt? Hier 
Ist etwas falsch. Die Telle passen 
räumlich nicht und verbinden 
sich nicht zu einem Ganzen.“ 
Man erzählte mir später, daß 
Dielmann beim geringsten Ver­
dacht einer Ungenauigkeit der 
Entwurfsvariante sehr besorgt 
Ist. Er nimmt sich die Zeit und 
konsultiert alle, die Irgendwie 
daran beteiligt sind, und schafft 
Klarheit, daß die Zeichnung 

/ wirklich tadellos angefertigt Ist. 
. Und das nimmt Ihm niemand 

übel. Well meistens eine Unge­
nauigkeit vorllegt, die er erkann­
te. Im Ergebnis kommt die ge­
meinsame Sache besser voran. 
Gerade diese Fähigkeit und das 
Vermögen, sich das künftige 
Maschinenteil räumlich vorzustel­
len, unterscheidet den begabten 
Modellbauer vom einfachen Aus­
führer, der blind und ohne Zwei­
fel der vorliegenden Zeichnung 
folgt.

Dielmann arbeitet gemäß einer 
Vollmacht der Technischen Güte- 
Kontrolle. Auf seiner Werkbank 
gibt es darüber eine entsprechen­
de Eintragung. Neben Ihm arbei­
ten zwei angehende Modellbauer, 
und zwar Wladimir Dolgopolow

und dann schon Stahl- 
und Gießer — Vertre- 
verantwortllchen Beru- 
am Entstehen der Ma-

und Mark Tschimlnow.
„Akkurat und-zuverlässig ar­

beitet Dielmann“, sagen die Leu­
te im Betrieb. In der Abteilung 
scherzt man gutmütig, daß sonst 
niemand als Dielmann so viele 
Nägel beim Zusammenbau des 
Modells verbraucht. Dafür ist es 
auch haltbar. Wollte jemand ver­
suchen, das von Ihm gefertigte 
Modell auseinanderzunehmen, 
wäre bestimmt unglaubliche 
Kraft nötig.

Am beifälligsten äußerte sich 
über den Kommunisten Dielmann 
der Abteilungsleiter Boris Per­
gel: „Solche Leute wie Dlel- 
mann sind gleichsam das Gewis­
sen der Abteilung.“

Die Modelltischlerei arbeitet 
mit wirtschaftlicher Rechnungs­
führung, die Arbeitsentlohnung 
erfolgt nach dem Leistungsbei­
trag. Dabei wird die Kompli­
ziertheit der Arbeit berücksich­
tigt. Die Betriebsleitung, die 
Partei- und die Gewerkschaftsor- 
ganlsatlqn sind bestrebt, die Ar­
beitsentlohnung streng zu kon­
trollieren, damit sie dem Prin­
zip der sozialen Gerechtigkeit 
entspricht. Dennoch sind beim 
Verteilen der Stücklohnaufträge 
Reibereien nicht ausgeschlossen. 
Manche Modelltischler, besonders 
weniger erfahrene, finden mit­
unter, daß Ihnen ein ziemlich 
komplizierter Auftrag erteilt 
wurde, zu dessen Erfüllung nicht 
wenig Zelt nötig ist, der Tarif­
satz aber bestimmt zu gering Ist.

Maßgebend Ist in solchen Kon­
fliktsituationen Dielmanns Wort. 
Es genügen mehrere gewichtige 
Argumente, die auf seiner beruf­
lichen Meisterschaft beruhen und 
sein räumliches Vorstellungsver­
mögen. In wenigen Minuten 
schlägt er mehrere Varianten 
der Ausführung der Arbeit vor, 
wobei er an Zeltsparen denkt. In 
diesem Fall wäre Nieten vorteil­
haft. Dieser Teil müßte aus ei­
nem einzigen Stück gefertigt — 
gedrechselt werden. Einfach, 
nicht wahr? Und dazu ist auch 
nicht allzuviel Zelt erforderlich. 
Dabei kommt natürlich die Qua­
lität nicht zu kurz. So überzeugt 
er die Jungarbeiter, daß diese 
Arbeit wirklich richtig entlohnt 
wird. Falls sie mehr dafür haben 
wollen, würden sie denjenigen 
gleichen, die aus dem gemelsa- 
men Kessel mit einem Schöpflöf­
fel essen, die anderen nur mit 
einem gewöhnlichen Eßlöffel 
schöpfen.

Dielmann werden die schwie­
rigsten Aufträge erteilt, er fer­
tigt besonders komplizierte Mo­
delle an. Und es kam noch nie 
vor, daß die Zelt. die er dazu 
verwendet, und die Qualität sei­
ner Arbeit Unzufriedenheit aus­
gelöst hätten.

Die Modelltischler beenden ih­
re Arbeit um vier Uhr. Es war 
beinahe fünf, als Ich mit dem 
stellvertretenden Abteilungsleiter 
hier eintrat, um mich von den 
Leuten zu verabschieden. Dlel- 
mann war noch da.

„Durch unser Gespräch habe 
Ich einige Zelt versäumt. Das 
will Ich nun nachholen. Zudem 
bat man uns, die Schränke für 
das Wohnheim schneller anzu­
fertigen. Ansonsten wird die Ein­
zugsfeier hinausgezögert.“ So er­
klärte er seine Anwesenheit In 
der Werkabteilung nach Arbelts- 
schluß.

Die gemeinsamen Interessen, 
die Interessen der Abteilung und 
die der Kollegen... Sic sind für 
den Kommunisten Dielmann eben­
so wichtig wie seine persönlichen 
und undenkbar ohne Genugtuung, 
die ihm seine Arbeit bringt.

Boden- 
und 

Rayon 
Urdshar, Gebiet Semlpalatlnsk, 
zur Zelt einsatzbereit. Die Über­
holung der landwirtschaftlichen 
Technik erfolgt In den Agrar­
betrieben des Rayons strikt nach 
dem Zeitplan. Auf Vorschlag des 
Rayonpartelkomitees Ist hier ein 
Stab der „Technikreparatur 88“ 
gegründet worden, der die Akti­
vitäten der Mechanisatoren koor­
diniert und ihnen operative 
Hilfe an der Basis erweist.

Einwandfreie Lieferdisziplin 
ist heute für das Kollektiv des 
Temlrtauer Baustoffwerks kenn­
zeichnend. Im Betrieb bewährt 
sich nun seit zwei Wochen d^s 
Komplexprogramm 
das auf strenger 
sämtlicher Sparsamkeitsregeln ba- 
siert. Zugleich ermöglicht es
auch, viele Reserven mobil zu
machen. Im Endergebnis hat sich

.hen das 
„IntechV, 

Einhalturig

die Arbeitsproduktivität Im Werk 
um 6,2 Prozent erhöht.

Rund 300 Millionen Tonnen 
Erdöl haben die Werktätigenkol­
lektive der Produktionsvereini­
gung „Mangyschlakneft“ seit dem 
Bestehen des Erdölvorkommens 
gefördert. Während die ersten 
100 Millionen Tonnen Erdöl im 
Laufe von 10 Jahren gefördert 
worden waren, haben die Erdöl­
arbeiter die letzten 100 Millionen 
Tonnen Erdöl in knapp sechs Jah­
ren geliefert.

Gegenwärtig arbeiten sämtliche 
Förderungsabschnitte der Produk­
tionsvereinigung mit Planvor­
sprung.

Rund um die Hälfte ist 
Belegschaftsstärke 
„Aktjubgeotechnika“ 
gangen. Das erfolgte 
der Inbetriebnahme 
vollautomatlslerten
und der eingehenden Arbeits­
platzbewertung.

dle
Im Werk 

zurückge- 
aufgründ 

von vier 
Taktstraßen

Berta WIEST, 
l Korrespondent 

der .Freundschaft“

Beide Objekte
vorfristig

Die Beschleunigung der .so­
zialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Landes trägt auch 
zum Aufschwung des Gesund­
heitswesen bei. Für diesen 
reich ist ein großangelegtes 
gramm vorgesehen.

In der Bergarbeiterstadt 
ist die weitere Entwicklung 
materiellen Basis des 
heltswesens eine der vorrangig­
sten Aufgaben. Kurz vor Jahres­
wende haben die Bauarbeiter 
der Verwaltung Nr. 8 aus dem 
Trust „Karagandauglestrol“ eine 
neue Poliklinik für täglich rund 
375 Krankenbesuche ihrer Be­
stimmung übergeben.

Das geräumige vierstöckige 
Gebäude Ist mit moderner medi­
zinischer Technik ausgerüstet, 
die es ermöglicht, die Patienten 
gründlich zu untersuchen und zu 
behandlen.

Ihr erstes neunstöckiges Wohn­
haus mit einer Zahnklinik haben 
die Bauarbeiter des Kombinats 
„Karagandaschachtostrol“ für den 
eigenen Bedarf errichtet. Hier 
können täglich 100 Patienten be­
handelt werden.

Beide Objekte sind von den 
Bauarbeitern vorfristig überge­
ben worden. Ausgezelchente Ar­
beit leisteten dabei die Bauar­
beiterbrigaden von W. Michai­
low und S. Sokolow.

Alexander KLEIN 
Gebiet Karaganda

Be-
Pro-
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Gesund-

Kongreß schloß 
seine Arbeit ab
Am 22. Januar 

kau, im Grüßen 
der VII. Kongreß 
Künstler der UdSSR 
beit abgeschlossen, 
sandten des 20 000 Mann 
ßen Verbands der Meister der”so­
wjetischen multinationalen bil­
denden Kunst haben die Bilanz 
für die schöpferische fünfjährige 
Planperlode gezogen und konkre­
te Wege Ihrer Tätigkeit unter 
den Bedingungen der qualitati­
ven Erneuerung aller Bereiche 
der Gesellschaft umrissen. Den 
Leninschen Prinzipien der Par­
teilichkeit und Volksverbunden­
heit folgend und eingedenk Ihrer 
Verantwortung für die Umgestal­
tung der geistigen 
klärten die bildenden 
Ihre Bereitschaft, 
aufgabe zu erfüllen, 
tlv am Aufbau eines 
bens tellzunehmen.

hat In Mos 
Kremlpalast.

bildender 
seine Ar- 

Die Abge- 
gro-

Kultur er- 
Künstler 

Ihre Haupt­
nämlich ak- 
neuen Le-

(TASS)

Dank effektiver Neuerung

Die Ackerbauern der wichtig­
sten Kornkammer der Republik, 
der Nordgebiete, haben das Zie­
hen der Schneefurchen auf der 
gesamten Fläche des Getreide­
schlages abgeschlossen. Auf na­
hezu allen fünfzehn Millionen 
Hektar des Ackerlandes beträgt 
die Schneehöhe 30 bis 35 Zenti­
meter, was eine ausgiebige 
Feuchtigkeitsspeiche r u n g Im 
Frühjahr absichert. Das :st in die­
sem Jahr besonders wichtig in 
Verbindung mit der Erweiterung

Die Mechanisatoren 
des Sowchos „Rasdol- 
ny“ haben als erste Im 
Gebiet Koktschetaw 
Schneefurchen mit welt­
greifenden Aggregaten 
zu ziehen begonnen. An 
zwei „Kirowez“-Schlep- 
per werden mit Sellen 
zwölf Schneepflüge ge­
koppelt. Die Leistungs­
fähigkeit solch eines 
Aggregats beträgt 39 
Hektar pro Stunde. Dank 
dieser Neuerung braucht 
man weniger Traktoren 
und werden Kraft- .und 
Schmierstoffe gespart.

Unsere Bilder: Die 
weitgreifenden Aggre­
gate auf den Feldern 
des Sowchos „Rasdol- 
ny”. Die Mechanisato­
ren Wladimir Derbenjow 
(links) und Sergej Utllk 
überbieten täglich ihre 
Schichtsolls beim 
Schneeaufhalten.

Fotos: KasTAG

Schneefurchen gezogen
der Getreldebestellung Im Neu­
land nach intensiven Technolo­
gien um das Doppelte. Durch die 
Ausnutzung von leistungsstarken 
Traktoren in den Tag und Nacht­
schichten gelang es, ein hohes 
Tempo beim Schneepflügen anzu­
schlagen. Der fast ununterbroche­
ne Arbeitsrhythmus konnte durch

den Wachtdlenst der Mechanisa­
toren, die nach jeweils sieben bis 
acht Stunden abgelöst 
Insgesamt ist in der 
vorgesehen, Schneefurchen
über 32 Millionen Hektar Acker­
land zu ziehen.

wurden. 
Republik 

auf

(KasTAG)

Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR

Am 21. Januar fand die tur­
nusmäßige Sitzung des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR statt. Es wur­
de die Tätigkeit des Lenln-Be- 
zirksowjets der Volksdeputierten 
bei der Ausübung seiner Befug­
nisse erörtert, die das Gesetz der 
Kasachischen SSR „Über den 
Stadt- und den Stadtbezirksowjet 
der Volksdeputlerten der Kasa­
chischen SSR“ ihm gewährt. Den 
Bericht erstattete der Vorsitzen­
de des Stadtexekutivkomitees 
W. A. Ugrjumow.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges und der nachfolgenden 

■ Plenartagungen des ZK der 
KPdSU leistet der Stadtsowjet 
eine gewisse Arbeit bei der Um­
gestaltung des Stils und der 
Methoden seiner Tätigkeit sowie 
bei der Verstärkung der Kon­
trolle der Arbeit der Ihm unter-

Ent- 
und

stellten Organe und bei der 
Wicklung der Demokratie 
der Offenkundigkeit.

Zugleich werden die

Madrid

Ihm

durch das Gesetz gewährten Be­
fugnisse noch nicht in vollem 
Maße genutzt. Sein Einfluß auf 
die Entwicklung der Ökonomik 
und auf die Sachlage In den Kol­
lektiven, die unter den Bedin­
gungen der Umgestaltung arbei­
ten, ist wenig effektiv. Der 
Stadtsowjet bekundet oft zu we­
nig Initiative, Zielstrebigkeit und 
Beharrlichkeit bei der Lösung so­
zialer Probleme. Der Bedarf der 
Stadtbewohner an Dienstleistun­
gen wird unzureichend gedeckt, 
es herrscht ein akuter Mangel 
an Verkaufs- und Gaststätten so­
wie an Bibliotheken und Film­
theatern. Die Tätigkeit der 
Rechtsschutzorgane bei der Ein­
haltung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit und beim Rechts­
schutz wird unbefriedigend koor­
diniert. Nicht aktiv genug sind 
die Deputiertengremien, abge­
schwächt sind die Kontrolle und 
Überprüfung der eigenen Be­
schlüsse- sowie der Beschlüsse 
der überordneten Organe.

Das Präsidium stellte fest, daß

der Stadtsowjet und sein Exeku­
tivkomitee die vom Gesetz der 
Kasachischen SSR über den 
Stadtsowjet der Volksdeputierten 
eingeräumten Rechte und Voll­
machten nicht in vollem Maße 
ausüben, und verpflichtete sie, 
konsequent den Kurs auf die Um­
gestaltung des Stils, der Formen 
und Methoden der Arbeit zu 
steuern und sich dabei auf hohe 
Endergebnisse zu orientieren. Es 
gilt, die organisatorische Tätig­
keit gründlich zu verbessern und 
alles daranzusetzen, um die XIX. 
Unionsparteikonferenz würdig zu 
ehren. Die Staats- und Wirt­
schaftsorgane der Stadt müssen 
ihre Aufmerksamkeit vor allem 
auf die Schlüsselprobleme der 
Hebung des Volkswohlstandes, 
der Demokratisierung des gesell­
schaftlichen Lebens und der Ver­
wirklichung der Wirtschaftsre­
form konzentrieren. Es ist not­
wendig, das ressortmäßige 
angehen an die Lösung von 
gaben der sozialen und 
schaftlichen Entwicklung 
Stadt Leninsk abzuschaffen.

Auf Vorschlag des Vorsitzen­
den der Kommission für Gesetzge­
bungsvorschläge des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR De­
putierten W. I. Jefimow wurde 
der Gesetzentwurf der Republik 
über die Volksaussprache bezüg­
lich wichtiger Fragen des Staats­
lebens erörtert. Es wurde be­
schlossen, den Entwurf dieses Ge­
setzes der bevorstehenden Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR der elften Le­
gislaturperiode zur Erörterung zu 
unterbreiten.

Verhandlungen
beendet

Die Verhandlungen zwischen 
den Außenministern der UdSSR 
und Spaniens, E. A. Scheward­
nadse und F. F. Ordonez, sind 
fortgesetzt worden.

Die Verhandlungspartner been­
deten den Meinungsaustausch zu 
internationalen Problemen und 
konzentrierten sich hauptsäch­
lich auf Stand und Perspektiven 
der bilateralen sowjetisch-spani­
schen Beziehungen. Mit Genug­
tuung wurde festgestellt, daß die 
politischen Kontakte zwischen 
beiden Ländern in den letzten 
Jahren eine bemerkenswerte 
Weiterentwicklung erfahren ha­
ben. Es wurde der Wunsch ge­
äußert, die Thematik der politi­
schen Konsultationen zu erwei­
tern und sie regelmäßiger zu ge­
stalten.

Erörtert wurde die Situation 
auf dem Gebiet des Handels 
und der Wirtschaft. Das erzielte 
Niveau der Beziehungen In die­
ser Sphäre entspricht keinesfalls 
dem Wirtschaftspotential beider 
Länder und bleibt hinter den An­
forderungen der Zelt zurück.

Die Minister äußerten sich be­
friedigt über die Verdoppelung 
des Warenumsatzes zwischen der 
UdSSR und Spanien im Jahre • 
1987 und bekundeten die Ab­
sicht, die Gründung sowjetisch-

SdPanorama
spanischer Gemeinschaftsunter­
nehmen zu fördern und die In­
dustriekooperation zu entwickeln.

Abschließend unterzeichneten 
beide Minister ein langfristiges 
Programm zur Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Spanien in Wirt­
schaft und Industrie sowie ein 
Programm der kulturellen und 
wissenschaftlichen Zusammenar­
beit für die Jahre 1988 und 
1989.

New York----------------------

Schreiben
übergeben

Der UNO-Bötschafter der 
UdSSR A. Belonogow, hat dem 
UNO-Generalsekretär Javier Pe­
rez de Cuellar ein Schreiben des 
Außenministers der 
E. A. Schewardnadse, 
ben, das konkrete Vorschläge zur 
Verstärkung der Rolle der UNO 
bei der Vorbereitung einer inter­
nationalen Nahostkonferenz ent­
hält.

Nach Ansicht E. A. Scheward­
nadses „muß sich der Sicherheits­
rat als UNO-Hauptgremlum, das 
für die Aufrechterhaltung des 
Weltfriedens verantwortlich ist, 
unverzüglich der praktischen Vor­

UdSSR, 
überge-

Her- 
Auf- 
wlrt- 

der

Es wurden Fragen der Durch­
führung der neunten Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR behandelt. Gebilligt 
wurden die Vorschläge über die 
Tages- und Geschäftsordnung.

Das Präsidium erörterte 
einige andere Fragen.

An der Erörterung von 
gen beteiligten sich G. W.
bin. S. Mukaschew, W. W. Sido­
rowa. S. S. Nurpeissow und 
J. A. Shukow.

auch

Fra-
Kol-

wlrkllchung der Aufgabe der 
Vorbereitung und Ankurbelung 
des Mechanismus der internationa­
len Nahostkonferenz anschließen, 
der aufgrund der multilateralen 
Bemühungen eine vernünftige Ba­
lance der Interessen aller Inter­
essierten Selten finden und einen 
dauerhaften Frieden und die Si­
cherheit in dieser Region ge­
währleisten soll.“

Der Außenminister der UdSSR 
schlug vor. daß „die Mitglieder 
des Sicherheitsrates Konsulta­
tionen beginnen, um die damit 
verbundenen Fragen zu erörtern. 
Initiative könnten in dieser An­
gelegenheit die ständigen Rats­
mitglieder ergreifen. Die bei die­
sen Konsultationen gezogenen 
Schlußfolgerungen und erarbeite­
ten Empfehlungen könnten auf 
einer offiziellen Sitzung des Si­
cherheitsrates geprüft werden, 
die nach upserem Vorschlag un­
ter Berücksichtigung der beson­
deren Wichtigkeit dieser Frage 
für die Aufrechterhaltung der in­
ternationalen Sicherheit auf der 
Ebene der Außenminister durch­
geführt werden soll.“

In dem Schreiben wird ferner 
darauf verwiesen, daß die gro 
ßen Ausmaße des VolksaufStandes 
auf den von Israel besetzt gehal­
tenen Territorien erneut die La­
ge Im Nahen Osten In den Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der

Weltgemeinschaft rückén, und 
Genugtuung darüber geäußert, 
daß sich „die Weitgemeinschaft 
immer besser die Notwendigkeit 
einer unverzüglichen politischen 
Regelung des arabisch-israeli­
schen Konfliktes erkennt.“

Paris-----------------------------

Weiterer Schritt
zur friedlichen

Lösung
„Wir sind mit den Ergebnis­

sen der heute im Pariser Vorort 
Salnt-Germain-en-Laye beendeten 
zweiten Runde der Verhandlun­
gen mit Prinz Norodom Slhanouk 
insgesamt zufrieden“, erklärte 
der Vorsitzende des Ministerrates 
und Außenminister der Volksre­
publik Kampuchea, Hun Sen, ge­
genüber TASS. Er bewertete die­
se Gespräche als einen weiteren 
Schritt bei der Suche nach We­
gen zu einer friedlichen Rege­
lung in und um Kampuchea. Trotz 
der abweichenden Positionen der 
Selten zu einer Reihe von Proble­
men habe man bei diesem Treffen 
dennoch in vielen Fragen eine 
Einigung erzielt werden können. 
Vor allem über die politische Zu­
kunft Kampucheas und dessen 
Status als unabhängiger, neutra­
ler und nichtpaktgebundener 
Staat sowie über internationale 
Garantien für eine politische Re­
gelung.
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Gute Erfolge 
der Viehzüchter
Die Erfolge des Sowchos „Dshetygenskl" Im 

Gèblet Alma-Ata sind auch außerhalb der Re­
publik bekannt. Hier gibt es eine hocheffektive 
Rindermastanlage für 10 000 Bullen, die hier­
her aus 40 Agrarbetrieben des Siebenstromge­
biets gelangen.

Gute Erfolge weist die Famlllengruppe Serik- 
bajew auf. die nach dem Pachtvertrag arbeitet. 
Sie leistet die Arbeit sowohl der Mechanisato­
ren als auch der Tierpfleger und besorgt sogar 
die tierärztliche Betreuung. Je Bullenkalb er 
zielt sie ein tägliches Zumastgewicht vom 
l 000 und mehr Gramm. Viele Tiere erreichen 
bis zum Ablieferungstag eine Lebendmasse von 
über 440 Kilogramm.

Unsere Bilder: Ludmilla Serlkbajewa läßt den 
Bullenkälbern die beste Pflege angedeihen;

die Arzte Balgall Manyrbajew (links) und 
Alexander Kalamshanow sind zur veterinärme­
dizinischen Schiachttieruntersuchung vor deren 
Ablieferung an den Fleischkombinat erschienen 
Sie werden von den Mitgliedern der Famlllen­
gruppe (v. 1. n. r.) Ludmilla, Jerbossyn und 1h 
rem Vater Raklsch empfangen. Fotos: KasTAG

“i Mit Vertrauen in eigene Kraft
Wandlungen 

gibt es, aber...
Die- Produktionsvereinigung „Tschim- 

kentschina" ist ein chronisch zurückblei­
bender Betrieb. Bevor ich dorthin fuhr, 
machte ich mich mit einigen Dokumen­
ten bekannt, las Presseverölfentlichun- 
gen über diesen Betrieb. Dort an­
gekommen, besuchte ich zuerst die 
Betriebsabteilungen, sprach mit den 
Arbeitern und Meistern, interessierte 
mich über ihre Stimmung und ihr Ver­
halten zur Sache. Auf diese Weise 
hatte ich meine Informationen über den 
Betrieb sozusagen aus Gesprächen mit 
einem verallgemeinerten Gesprächs­
partner bekommen. Und so werde ich 

) sie auch dem Leser bieten.

Zuerst muß man wahrscheinlich über 
die volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Vereinigung „Tschlmkentschina" sprechen.

Doch wohl. Obwohl die Benennung 
selbst dafür spricht... Die Erzeug­
nisse von ..Tschlmkentschina" brau­
chen die Kraftwagenbetriebe, die Me­
chanisatoren der Landwirtschaft und 
auch die Besitzer von Individuellen 
Kraftwagen. Von der Bedeutung des 
Betriebs spricht auch die Tatsache, daß 
von ihm auf dem XVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
die Rede war. Hier ein Auszug aus den 
Materialien des Parteitags: „Bis zum 
Jahr 1990 wird sich der Ausstoß von 
Reifen für Kraftwagen und für land­
wirtschaftliche Maschinen bedeutend 
vergrößern. Die Leiter des Gebiets 
Tschimkent und der Vereinigung 
,,Tschlmkentschina" müssen zusammen 
mit dem Unionsministerium unverzüg-. 
lieh den ganzen Fragenkomplex lösen, 
wegen denen die Kapazitäten der Ver­
einigung bisher nur zur Hälfte ausge­
lastet wurden".

Auch das Büro des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans behandelte, 
eine Frage.

Ja. Im September 1986 „Über die 
organisatorische Arbeit des Partelko­
mitees der Produktionsvereinigung 
.Tschlmkentschina' zur Verbesserung 
der Ausnützung der Arbeitszeit. Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin, Hebung 
der Organisiertheit und Ordnung in der 
Produktion."

Die Vereinigung ist der beste Betrieb 
der Branche ihrer technischen Ausrüstung 
nach. In den Abteilungen ist die modern­
ste Ausrüstung installiert. Stimmt das7

Ja, das stimmt. Ich weiß, was Sie 
weiter sagen wollen: Und der Effekt 
ist sehr schlecht. Das Tempo der Mei­
sterung der Entwurfskapazitäten bleibt 
stark zurück gegenüber den Zeitplänen 
des Ministeriums.

Und warum?

Als Hauptgrund nennt man am häu­
figsten das Kaderproblem — den Man­
gel an Kadern und die niedrige Quali­
fikation der Menschen. In der Vereini­
gung geschah das, was es in der fer­
nen Vergangenheit in zahlreichen Be­
trieben gegeben hatte: Von den ersten 
Tagen der Projektierung und der Bau­
arbeiten an hatte man den Produktlons* 
Objekten den Vorzug gegeben, die Lö­
sung der sozialen Aufgaben wurde auf 
„dann" hinausgeschoben. Dieses Prin­
zip spielte eine negative Rolle: Es man­
gelt an Wohnungen, Vorschulkinderan­
stalten, Kultur- und Sporteinrich­
tungen. Außerdem hatte man auch die 

Berufsschulen und Techniken sowie 
das Lehr- und Fortbildungskombinat 
„vergessen".

Unter diesen Verhältnissen ist die Fe­
stigung der Kader keine leichte Sache.

Sie wurde eigentlich überhaupt nicht 
geführt. So gelegenheitsmäßig, von 
Zelt zu Zelt.

Daher kommen natürlich auch die nied­
rige Arbeits- und technologische Disziplin, 
die überplanmäßigen Stillstände der Aus­
rüstungen, der Produktionsausschuß, Ver­
geudungen und Diebstähle? Die Reifen 
sind ja sehr stark gefragt...

Ja, auch das. Ein Reifen für einen 
„Shlguli" kostet zum Beispiel 72 Ru­
bel, und auf dem Schwarzmarkt ver­
kauft man Ihn doppelt so teuer...

Wie ich hörte, hat man euch doch mit 
Kadern geholfen?

Der Ministerrat der UdSSR hatte 
dem Ministerium für erdölchemische 
Industrie erlaubt, in die Vereinigung 
„Tschlmkentschina" aus seinen Betrie­
ben für ein Jahr erfahrene Arbeiter 
und Ingenieur technisches Personal zu 
schicken. Auch andere Maßnahmen 
wurden ergriffen. Danach zeigten sich 
einige Wandlungen an. Man begann 
junge Arbeiter in drei Berufsschulen 
auszubllden. Mehr als tausend Neulin­
ge erwarben Berufe Im Lehrkombinat, 
das mit Hilfe des Ministeriums organi­
siert wurde. Bezüglich der Ausbildung 
von Spezialisten wurden Verträge mit 
Techniken und Hochschulen Kasach­
stans und der Nachbarrepubliken abge­
schlossen.

Die Basis dazu Ist vorhanden?
Eine ganz gut geeignete. Urteilen 

Sie selbst: Über die Hälfte der Beleg­
schaft der Vereinigung sind Menschen 
Im Alter unter dreißig Jahren fünf­
tausend Personen haben allgemeine 
Mittelschulbildung.

Haben sich nach dieser Arbeit zur Aus­
bildung und Schulung der Kader irgend­
welche Wandlungen spürbar gemacht?

Vor allem hat sich die Kaderfluktua­
tion verringert — heute kündigt schon 
nicht mehr jeder Fünfte. Auch die Ar­
beitsversäumnisse sind weniger gewor­
den und damit auch der Arbeitszeitver­
lust. In gewissem Maße wächst die 
Popularität des Betriebs: es kommen 
manche zurück, die früher gekündigt 
hatten. Jetzt werden Wettbewerbe In 
den Berufen veranstaltet, die Pasporti- 
slerung der Brigaden und die Attestie­
rung der Brlgadiere wurden durchge­
führt. Man begann mit der Reserve 
für Abteilungsleiter zu arbeiten. Zu 
diesen Posten werden Wahlen durchge­
führt.

Und die sozialen Probleme?

Auch hier zeigen sich Wandlungen 
an. Die Liste der Wohnungsbedürftigen 
ist um einige Hundert Personen kürzer 
geworden, trotzdem ist sie noch sehr 
lang. Eine neue Speisegaststätte wurde 
gebaut, ein sozialer Komplex. Auf dem 
Betriebsterritorium wurden Kaufläden 
eröffnet.

Aber die Hauptaufgabe wird wie früher 
nicht erfüllt: Die Produktionskapazitäten 
wurden bis jetzt nicht gemeistert, die Pro­
duktionspläne werden von Monat zu Mo­
nat nicht erfüllt, die Vereinigung hat ko­
lossale Verluste — Millionen Rubel.

Konkret Ist das Bild so: 1986 waren 
die Selbstkosten der Erzeugnisse um 
8,7 Millionen Rubel höher als laut Plan, 
darunter wegen Ausschuß — um 1.4 Mil­
lionen Rubel. Im vergangenem Jahr — 
etwas geringer. Dutzendtausende Meter 
beträgt der Überverbrauch von Reifen­

geweben... Hunderttausende Rubel Strafe 
wird wegen dem scheußlichen Ver­
halten zur Tara erhoben... Die Stillstän­
de der technologischen Ausrüstungen 
erreichen eine sechsstellige Zahl...

Also sitzt die Vereinigung „Tschimkent- 
schina“ dem Staat auf dem Halse?

So ist es...

„...würde ich nicht auf 
diesem Stuhl sitzen“

f Als ich mif Woldemar Merkel sprach, 
j war er noch interimistischer Generaldi- 
. rektor der Vereinigung „Tschimkentschi- 
I na", früher war er mehrere Jahre lang 
I hier technischer Direktor gewesen. Bis 
. das Material zum Druck vorbereitet 
I worden war, hatte man ihn zum Direk-' 
I tor ernannt.
i ...Man hatte mir ihn als einen Men- 
I sehen charakterisiert, der nicht gut steht 
) zu den Journalisten. Man hafte mir ge- 
I sagt: „Es wird nicht einfach sein, sich 
f mif ihm zu treffen und zu sprechen". 
I Aber mich empfing ein gutmütiger, 
i heiterer Mensch, groß, mit starkem 
( Körperbau. Er erwies sich als kluger 
I Gesprächspartner, sehr interessiert, mif

Taktgefühl.

Ich sagte ihm, daß ich weiß, In wel­
cher Lage sich die Vereinigung befin­
det, daß ich mich früher, bevor ich sein 
Kabinett betrat, mit Dokumenten ver­
traut gemacht hatte, In den Produk­
tionsabteilungen war und mit den Men. 
sehen gesprochen hatte. Er lachte mir 
aufrichtig zu und sagte:

„Ich habe Sie verstanden. Sie wollen 
fragen, ob ich einen Ausweg aus der 
entstandenen Lage sehe. Stimmt’s?"

Eigentlich, ja, nur das Interessiert mich.

Auch uns beschäftigt diese Frage. 
Einen Ausweg sehe Ich. Wenn Ich Ihn 
nicht sehen würde, würde Ich nicht auf 
diesem Stuhl sitzen, nicht die Abtei­
lungen besuchen... Übrigens, Sie muß­
ten Im Vorzimmer lange auf mich war­
ten. verzeihen Sie, bitte!

Ich hatte ja im voraus nicht benachrich­
tigt, daß ich mich mit Ihnen treffen will.

Trotzdem. Und der Ausweg aus der 
Lage... Ich halte es für notwendig, vor 
allem Disziplin zu schaffen: Ausfüh- 
rungs-, technologische, und Arbeitsdis­
ziplin. Viele unserer heutigen Unhelle 
sind das Ergebnis gerade der schlech­
ten Disziplin und Ordnung... In erster 
Reihe machten wir uns an die Aus­
führungsdisziplin. Sie werden schon 
zugeben: Wenn es an Ausführung man­
gelt, wenn die Schlamperei von den 
Leitern ausgeht, welche Rede kann da 
von der Befolgung der technologischen 
Disziplin, von der Erfüllung der Ar­
beitspflichten, von elementarer Ord­
nung sein... Wie wollen wir das Niveau 
der Ausführung heben? Bel uns Ist die 
Berufsqualifikation der Leiter der mitt­
leren Stufe sehr niedrig. Die Abtei­
lungsleiter sind keine Spezialisten In 
der Reifenproduktion. Sie sind zum 
größten Teil Mechaniker, und wie son­
derbar es auch scheint... Mädchen... Die 
Vereinigung zählt zwölf Abteilungen, 
und In acht wurden die Leiter erst vor 
kurzem ernannt.

In Tschimkent gibt es eine chemisch- 
technologische Hochschule, und bei euch 
gibt es keine Reifenspezialisten für den 
Posten eines Abteilungsleiters?

Leider Ist das so. Das Ausblldungs- 
nlveau an der Hochschule Ist meines 
Erachtens, und nicht nur meines Erach­
tens, sehr niedrig... Also besteht unsere 
Aufgabe darin, die mittlere Leitungs­
stufe zu verstärken. Auf welche Weise? 
Wir gedenken, den Lohn zu erhöhen. 
Auf Kosten der Reduzierung des Ver­
waltungsapparats. Wenn es weniger 
Amtspersonen gibt, bleibt mehr Geld 
für die Entlohnung der Abteilungslei­
ter. Ihr Prestige, ihr Ansehen, die Au­
torität des Amts wird wachsen. Bel uns 
gibt es Im Kontor sage und schreibe 246 
überflüssige Ingenieur-technische Mitar­
beiter. Stellen Sie sich vor, welche Re­
serve das Ist für die Erhöhung des 
Lohns der Produktionsarbeiter? Das 
wäre erstens. Zweitens, meine feste 
Überzeugung Ist: Wenn es weniger Be­
amten gibt, geht die Sache besser. 
Wenn wir Ihre Zahl reduzieren, den 
Verwaltungsapparat reorganlsle r e n, 
wird ihre Verantwortung größer und 
höher, Ihre Ausführungsdisziplin bes­
ser werden. Apropos, bei uns gibt es 
auch übrige Arbeiter. Über dreihundert 
Personen...
überall ist Mangel an Arbeitskräften, und 
bei euch ist Überfluß? Das ist wahrschein­
lich ein Ergebnis der extensiven Wirt­
schaftsführung, als man bestrebt war, 
nicht durch Können, sondern zahlenmäßig 
zu gewinnen? Damals hat man übrige Ar­
beitskräfte eingestellt.

Wahrscheinlich. (Er schmunzelt). 
Außerdem gibt es in Tschimkent über­
haupt übrige Arbeitskräfte. Und was 
uns betrifft, so sind wir der Meinung, 
daß übrige Menschen In der Produk­
tion nicht nur In ökonomischer Hin­
sicht negative Folgen haben, sondern 
auch In moralischer Hinsicht. Über die 
Verwaltungsbeamten sprach ich schon. 
Doch das betrifft In gleichem Maße 
auch die Arbeiter. Der Überfluß an 
Menschen In der Produktion Ist ein 
Grund der Schlamperei, Verantwor­
tungslosigkeit, der niedrigen Disziplin 
und des Mangels an Ordnung. Vor kur­
zem hatten wir eine Versammlung der 
Brlgadiere, auf der Ich neben anderen 
Problemen und Mängeln auch gerade 
darüber sprach. ‘Well unsere andere 
nächste Aufgabe die Hebung der Ver­
antwortung der Brigade Ist. Wir be­
schlossen, solche Versammlungen all­
monatlich durchzuführen... Indem wir 
diese Kettenglieder festigen, Ihre Au­
torität — der Abteilungsleiter, Mei­
ster und Brlgadiere — heben, 'können 
wir auch mehr von Ihnen fordern, und 
sie Ihrerseits — von den Arbeitern, 
den unmittelbaren Ausführern.

Gut also. Ihr festigt die Disziplin, schafft 
Ordnung, erhöht die Produktionskultur... 
Offen gesagt, gibt es gegenwärtig in der 
Vereinigung überhaupt keine Kultur... Da 
braucht man, die Betriebsblocks nur von 
außen anzuschauen. Einfach unangenehm 
das Bild: schmutzige Wände, zer­
schlagene Fensterscheiben, an Ihrer statt 
ist Furnier eingesetzt... Und in den Abtei­
lungen sind die Gänge mit Gott weiß was 
verstaut, überall Schmutz...

Sie werden die Kultur heben, Ordnung 
schaffen, aber allein durch diese Maßnah­
men können Sie die schwere finanzielle 
Lage, in der sich die Vereinigung befin­
det, nicht verbessern.

Eigentlich hemmen uns drei Takt­
straßen: die Produktion von Reifen für 
den Mähdrescher „Don", die für An­
hänger für den Schlepper „Klrowez" 
und die für Sämaschinen. Die Aus­
rüstungen sind da, dabei ganz moder­
ne, sehr teure, doch Erzeugnisse lie­
fern wir nicht: man plant sie uns nicht. 
Warum? Das geschah wegen der Um­
verteilung der Reifen Im Lande. Aus 
diesem Grund werden die Kapazitäten 
zu 52 Prozent nicht ausgelastet. Lösen 
wir dieses Problem, so bekommen wir 
schon 75 Prozent Auslastung.

Und was heißt „lösen”? Werden Sie die 
Taktstraßen auf andere Erzeugnisse um­
stellen?

Vielleicht. Das wird vom Ministerium 
abhängen. Aber wir schlagen gerade 
das vor. Ich bin sicher, daß die Frage 
In nächster Zukunft gelöst werden wird. 
Und die anderen 25 Prozent der Kapa­
zitäten — das Ist eben unsere Innere 
Sorge. Und da bin Ich der Meinung, 
daß wir gerade durch die Schaffung ei­
nes gesunden arbeitsfähigen Kollektivs 
aus der Lage kommen.

Was ohne die Lösung der sozialen Pro­
bleme unmöglich ist.

Natürlich. Sie konnten sich bereits 
überzeugen, daß auch In dieser Hin­
sicht so manches getan wurde. Ich füge 
nur folgendes hinzu: Früher bauten wir 
selbst keine Wohnungen, nur mit Hilfe 
der Auftragnehmer. Jetzt haben wir 
unsere eigene Bauverwaltung und 
schaffen die Basis für eine Bauindu­
strie. Wir haben bereits eine Beton- 
und Mörtelmischanlage errichtet. Be­
sonders möchte ich über die Hllfswlrt- 
schaft sprechen. Wir beabsichtigen, ei­
nen verlustbringenden Kolchos zu',.kau­
fen".

(In diesem Moment klingelte wieder 
das Telefon, Woldemar Merkel ent­
schuldigte sich und nahm den Hörer ab. 
Während er am Telefon sprach, leb­
haft und laut, dachte Ich bei mir: Wie­
so einen Kolchos „kaufen"?..)

Wie absichtlich — gerade wegen 
dem Kauf eines Kolchos hat man ange­
rufen. Sie wundern sich? Wir kaufen 
einen verlustbringenden Kolchos mit 
allem drum und dran (er lacht). Man. 
schlägt uns einen nicht weit entfernten 
vor... Wir werden natürlich seine Spe­
zialisierung ändern, um Fleisch und 
Gemüse zu produzieren. Wir müssen Ja 
doch eine Hilfswirtschaft schaffen, und 
da Ist eine fertige.

Aber der Kolchos Ist doch verlustbrin­
gend. Die Vereinigung Ist selbst verlust­
bringend, besteht auf Kosten staatlicher 
Dotation, und da wollen Sie noch eine Last 
übernehmen.

Tut nichts. Wir sind Optimisten. So­
wohl die Vereinigung als auch den 
Kolchos werden wir mit der Zelt hoch­
bringen. In unserem System haben al­
le Betriebe Hilfswirtschaften. Zum Bei­
spiel die Vereinigung „Omskschina" 
„kaufte" einst auch einen verlustbrin­
genden Kolchos, die ersten drei Jahre 
hatten sie nur Verluste, gaben aber die 
Hoffnung nicht auf. Jetzt bekommen sie 
Fleisch, daß Ihnen Gewinn bringt! Stel­
len Sie sich vor, Fleisch, nicht nur für 
die Arbeiter des Betriebs, sondern das 
auch Gewinn bringt. Darüber schrieb 
vor kurzem die Zeitung „Sozlallstl- 
tscheskaja Industrlja": Also haben wir 
ein gutes Beispiel.

Sie sind wie auch viele andere hiesige 
Leiter hierher geschickt worden, sozusa­
gen ein Zugereister, ein „Warlag". Ich 
weiß natürlich, daß meine Frage nicht 
ganz...

Nicht ganz’korrekt Ist, wollten Sie 
sagen? Durchaus nicht. Sie wollen ja 
doch fragen, ob Ich nicht abhauen wer­
de? Darauf antworte Ich: Nein. Mir 
gefällt es hier. Ich fühle die Kräfte...

Ein Seiniger unter 
den Seinigen

( Danach sprach ich mif dem Leiter der 
j Abteilung Chemieindustrie im Tschim- 
’ kenter Gebietskomitee der Kommunisti- 
I sehen Partei Kasachstans Michail Mir- 
I kin. Da Woldemar Merkel als General- 

direkter der Vereinigung „Tschimkent- 
( schina" noch jung ist, interessierte mich 
I vor allem die Meinung des Mitarbeiters 
j des Gebietsparteikomitees bezüglich 
f der Zuversicht Merkels.

Warum wir Merkel für das Amt des 
Generaldirektors empfohlen haben? Er 
Ist jung und energisch, findet leicht 
Verbindung mit den Menschen und 
genießt Achtung im Kollektiv. Der frü­
here Generaldirektor Tereschtschenko 
war auf seine Art talentiert, das muß 
man schon zugeben. Er war ein guter 
Redner, konnte die Menschen überzeu­
gen. Doch wenn dir die Natur die Ga­
be, Menschen anzuleiten, nicht ge­
schenkt hat, kann man da nicht helfen. 
Seinerzeit war er Parteisekretär gewe­
sen, hat die Parteihochschule absol­
viert. aber er Ist kein Wirtschaftler.

Ist Merkel anders? Er hat la nicht nur 
ein Jahr mit Tereschtschenko Seite an Seite 
gearbeitet.

Merkel ist anders. Im Umgang mit 
den Menschen ist er ganz das Gegen­
teil. Tereschtschenko war nicht gern 
unter den Menschen, Merkel ist gern 
unter ihnen. Die Arbeiter sagten ja 
selbst „Ernennt Ihn". Wir sind der 
Meinung, daß es heute keinen besseren 
Kandidaten gibt...

Er hat auch die Planungsberatungen so­
fort anstatt per Stromwähler unter 
Beisein aller durchgeführt, um jeden vor 
Augen zu haben, mit dem er spricht 
Stimmt das?

Das sind Geschmacksachen.
Beginnen will er mit der Kaderfrage. 

Und das ist schon keine Geschmacksache.
Das ist das Wichtigste von allem. 

Ob wir das anerkennen wollen oder 
nicht, aber in der Vereinigung „Tschim- 
kentschlna" gibt es noch kein Kollek­
tiv im wahren Sinne des Wortes. Schlu­
dere! — das ist vorläufig kennzeich­
nend für die Menschen der Vereini­
gung. Es fehlt die Ausführungsdis­
ziplin. Wenn er diese erzielt, und in er­
ster Reihe unter den Abteilungsleitern, 
dann hat er viel gewonnen. Der Plan 
wird erfüllt, die Ökonomik wird verbes­
sert und Ordnung wird geschaffen wer. 
den... Wenn er den Lohn der Abtei­
lungsleiter regeln wird, hebt er ihre 
Rolle... Die Möglichkeit dazu hat er. 
In nächster Zelt wird er zu neuen Ta­
rifsätzen übergehen. Ich nenne ein Bei­
spiel aus unserem örtlichen Erdölverar­
beitungsbetrieb. Dort hat man gerade 
so gehandelt — die übrigen Kettenglie­
der abgeschafft und dadurch zusätz­
liche Lohnfondsmittel bekommen, damit 
hat man den gut Arbeitenden den Lohn 
erhöht und dadurch gewonnen...

Im Erdölverarbeitunqsbetrieb sind die 
sozialen Probleme wahrscheinlich nicht 
so akut?

Diese Probleme gibt es auch dort, 
doch Sie haben Recht — nicht so akut 
wie in „Tschlmkentschina". Jetzt baut 
man auch in der Vereinigung mit eige­
nen Kräften Wohnungen, aber es fehlt 

das nötige Tempo. Was bedeutet schon 
ein oder zwei Häuser im Jahr für einen 
so großen Betrieb? Auch die sozialen 
Verhältnisse sind in der Vereinigung 
schlecht, die sozialen Räume sind ganz 
untauglich. Hauptsache aber — ganz 
und gar verwerflich ist das Verhalten 
der Menschen... Vor kurzem hatte man 
eine Speisegaststätte gebaut, und 
schon hat man die Kanalisation außer 
Betrieb gesetzt durch Verschmutzung... 
Es mangelt an Kultur bei den Men­
schen.

...Mein Gesprächspartner war für lange 
Zeit verstummt. Wahrscheinlich dachte er 
über das Schwierigste — über die Erzie­
hung der Menschen nach, seufzte, dann 
schüttelte er gleichsam die traurigen Ge­
danken ab und sagte:

„Und was den .Kauf' des Kolchos 
betrifft — das ist einfach prima. Da 
werden wir Merkel größtmöglich unter­
stützen. In Zukunft wird in Tschimkent 
ein ganzer Komplex chemlsch-technologl. 
scher Betriebe entstehen. Geplant ist 
die Errichtung eines zweiten Reifen­
werkes. Es sollen auch Reifen für Fahr­
räder produziert werden. Ein Prüfungs­
gelände für die Testung der Reifen 
wird entstehen. Eine solche starke Pro­
duktionsvereinigung muß auch eine 
starke Nebenwirtschaft haben... Vorläu­
fig aber... Kurzum, Merkel und seinen 
Gesinnungsgenossen steht sehr viel 
Arbeit bevor. Es gilt ja nicht nur die 
Produktionskultur zu heben und das 
Verhalten der Menschen zu ihren 
Pflichten zu ändern. In der Vereini­
gung fehlt heute die ökonomische Kul­
tur. gänzlich. Weder die Meister noch 
die Abteilungsleiter zählen das Geld, 
oder rechnen nach. Doch an Merkel 
glauben wir.

Statt eines Nachworts
Als Michail Mirkln über das Ab­

handensein ökonomischer Kultur in der 
Vereinigung „Tschimkent schina" 
sprach, erinnerte ich mich an das 
Bild, das ich im Vorzimmer Merkels ge­
sehen hatte.

Zusammen mit mir hatten mehrere 
Personen aus verschiedenen Städten 
unseres Landes, und sogar aus dem 
Ausland, auf den Generaldirektor gewar­
tet. Wir hatten geduldig an dem Tisch­
chen mit den Zeitschriften gewartet.

Das Vorzimmer betrat lärmend ein 
lebhafter Mann, etwa an die Vierzig, 
mit grauem gedrehtem Schnurrbart, 
bat bei der Sekretärin Erlaubnis, zu 
telefonieren, und begann sofort die 
Wählscheibe des Apparats zu drehen. 
Er mußte ziemlich lange drehen, bis er 
endlich laut, über das ganze Vorzimmer 
schrie: „Jura, du hast wohl noch ge­
schlafen? Ach ja, bei euch in Moskau 
ist es ja erst sieben Uhr vormittags..."

Fünfzehn Minuten lang plauderte er 
über Sachen, die nichts mit der Pro­
duktion zu tun haben.

Nach ihm hatte sich ein korpulenter 
Mann an die Sekretärin gewandt: „Na­
tascha, ich werde von dort telefonie­
ren".

Und er telefonierte aus dem leeren 
Kabinett des Direktors per auswärtigen 
Anruf.

Danach eine Frau, eine Dienstreisen­
de...

Ein neben mir sitzender Vertreter 
der „Wissenschaft" sagte: „Wieviel 
Geld hat das alles die Vereinigung ge­
kostet?! Können Sie sich vorstellen, 
niemand verhindert das hier..."

Die Leichtigkeit, mit der man Ihnen 
gestattet hatte, staatliches Geld für per­
sönliche Angelegenheiten zu vergeu­
den, hatte auch mich gewundert. Na­
türlich, im Vergleich zu den Millionen, 
die die Vereinigung alljährlich in der 
Produktion verliert... Aber woraus bil­
den sich die Millionen? Wodurch ent­
stehen sie? Durch das Verhalten, na­
türlich, durch das Verhalten...

Merkel und seinen Gesinnungsge­
nossen steht sehr viel Arbeit bevor...

A
Als der Beitrag schon In Satz war, 

rief Ich Michail Mirkln an und fragte, 
wie „Tschlmkentschina" das vergange­
ne Jahr absolviert hat. Der Mann ant­
wortete:

„Der Plan wurde natürlich nicht er­
füllt. Das hatten wir ja auch nicht ein­
mal gehofft, well der Rückstand groß 
war. Doch Wandlungen zum besten ha­
ben sich vollzogen. Das Mißverhältnis 
zwischen der Planaufgabe und der tat­
sächlichen Leistung sowie die Verluste 
haben sich verringert. Die Situation 
mit der staatlichen Erzeugnisabnahme 
verbessert sich. Die Vereinigung Ist 
planmäßig verlustbringend, und den­
noch Ist sie ab 1. Januar zur Selbstfi­
nanzierung übergegangen. Das Ministe­
rium hat der Vereinigung die alten 
Schulden „gutgeschrieben", so daß sie 
Jetzt sozusagen von der Pike auf be­
ginnt.

Woldemar STÜRZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zur Steigerung 
der Felderfruchtbarkeit
Ammophosphat — das Erzeug 

nls der neuen Abteilung, die im 
Superphosphorwerk Dshambul in 
Betrieb genommen wurde, besitzt 
die Eigenschaft, auf den Boden 
lange Zelt einzuwirken. Die An­
wendung solch eines Düngemit­
tels, das es gestattet, die frucht­
bare Schicht weniger zu verlet­
zen, verringert den Arbeitsauf­
wand beim Pflügen.

Schon in diesem Jahr werden 
für die Kunden inner- und außer­
halb der Grenzen der Republik 
100 000 Tonnen des neuen Dün­
gers produziert. Nachdem die 
Abteilung die projektierte Kapa­
zität erreicht hat, wird sich der 
Umfang seiner Produktion um ein 
Drittel erhöhen.

Schöpferisch 7 
vorgegangen
Die Erfüllung der persön­

lichen und kollektiven schöpferi­
schen Pläne durch die Wissen­
schaftler, Fachleute und Neuerer 
der Produktion zeitigt spürbaren 
Effekt. Die Neuerergruppe von 
E. Margulls aus dem Karaganda- 
er Hüttenkombinat hat ein Sy­
stem des Dosierens von Be­
schickungsgutkomponenten ent­
wickelt und eingeführt; das hat 
einen ökonomischen Nutzeffekt 
von 128 000 Rubel eingebracht. 
An dieser Bewegung beteiligen 
sich in der Republik die meisten 
Mitglieder der wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaft. Sie ha­
ben 260 000 Maßnahmen und 
Vorschläge realisiert.

Auf der wissenschaftlich-prak­
tischen Konferenz des Kasachi­
schen Republikrates der Wlssen- 
schaftlich-Technisc h e n Gesell­
schaft, des Wissens c h a f t- 
lichen Rates der AdW der 
Kasachischen SSR und des Kasa­
chischen Republikgewerkschafts­
rats über Probleme des Wettbe­
werbs wurde aber festgestellt, 
daß vorläufig noch keine Akti­
vierung des Kampfes um die 
Steigerung des technischen Pr~^ 
duktionsniveaus, der Quallt i 
um die Erneuerung der Produk­
tion, um die Verringerung des 
Aufwands gewährleistet wurde.

Schule 
der Kader

An der Fakultät für Weiter­
bildung von Partei-, Staats- und 
ideologischen Kadern der Alma- 
Ataer Parteihochschule ist die 
Schulung von Redakteuren der 
Stadt- und Rayonzeitungen, so­
wie von Leitern der Abteilungen 
Propaganda und Agitation der 
Stadtpartelkomitees der Gebiets­
zentren Kasachstans und Kirgi­
siens zu Ende gegangen. Sie stu­
dierten aktuelle Fragen der marxi­
stisch-leninistischen Theorie und 
Praxis des sozialistischen Auf­
baus im Sinne der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags und der c 
auffolgenden Plenartagungen 
ZK der KPdSU.

Erörtert wurden die konkrete ’̂ 
Wege der Verwirklichung von 
Maßnahmen zur Beschleunigung 
der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung. der Realisierung 
der radikalen Reform der Wirt­
schaftsleitung, der Erweiterung 
der sozialistischen Demokratie, 
der Aktivierung des Faktors 
Mensch. Hervorgehoben wurde 
die Notwendigkeit einer aktive­
ren Lösung der neuen Aufgaben, 
die vor den Massenmedien, dar­
unter auch vor den Rayon- und 
Stadtzeltungen stehen.

Zu den Hörern sprachen der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans S. K. 
Kamalidenow, die Abteilungslei­
ter im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans K. S. Smal- 
low und I. W. Zwetkow, der Se­
kretär des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. S. Nurpelssow, die stell­
vertretenden Abteilungsleiter im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. K. Kalrbajew, 
W. A. Aumann und J. A. Tara- 
kow, der Leiter der Lektoren­
gruppe der Abteilung Progagan- 
da und Agitation im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. M. Kimassow, der Vor­
sitzende des Komitees für Volks­
kontrolle der Republik B. W. 
Issajew, die Minister der Kasa­
chischen SSR T. A. Ismuchambe- 
tow und U. D. Dshanlbekow, die 
Vorsitzenden der Staatlichen Ko­
mitees der Republik S. U. Dshan- 
dossow und K. Saklrjanow, der 
Erste Sekretär des Vorstandes 
des Schriftstellerverbandes Ka­
sachstans O. O. Sulejmenow, ver­
antwortliche Mitarbeiter der Par­
teiorgane, Leiter von Republik­
ministerien, anderen zentralen 
Staatsorganen und Massenmedien, 
Wissenschaftler, Lehrer an der 
Alma-Ataer Parteihochschule und 
anderen Hochschulen.

Es fand die wissenschaftlich- 
praktische Konferenz „Die Ray­
on. und die Stadtzeitung im Pro­
zeß der Umgestaltung" statt. Ab­
gehalten wurden auch ein Aus­
tausch sowie Rundtischgespräche 
und -treffen über Fragen der Ver­
vollkommnung der Tätigkeit der 
Massenmedien, des Stils und der 
Methoden der Ideologischen Ar­
beit der Parteiorganisationen in 
der neuen Etappe der Umgestal- < 
tung, der internationalen Politik J* 
der KPdSU und des Sowjetstaa- ' 
tes, der Verbesserung der inter­
nationalen und patriotischen Er­
ziehung der Werktätigen, der 
Entwicklung der sowjetischen 
Kultur.

Praktischer Unterricht fand in 
den Abteilungen für Propagan­
da und Agitation, für Wissen­
schaft und Lehranstalten des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, in der Informations­
agentur. in den Redaktionen der 
Republikzeitungen „Soziallstik 
Kasachstan". „Kasachstanskaja 
Prawda" und in Rayonzeltungen 
des Gebiets Alma-Ata statt.

(KasTAG)
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Fünf Ausschnitte aus unserem Jahrhundert
1.

Die Schritte 
unseres Jahrhunderts hallen wider 
In den Herzen vieler

Millionen Menschen 
in der ganzen Welt 

als Sturmgeläut, 
als der Posaunen heller Ton 

und als befreiendes Gewitter
der Oktoberrevolution, 

als Signale
der Internationale, 

als Oratorien und Sinfonien 
der Freiheit und Gerechtigkeit...

2.
Die Schritte 
unseres Jahrhunderts hallen wider 
In den Herzen

der Lebenden und Toten 
und derer, die noch nicht geboren, 
als Requiem, 
als Klagelied und Schmerzensschrei 
der Mütter, 

die Ihre Söhne, 
von käuflichen Subjekten 

als ,,Feinde
des Volkes" denunziert, 

als schuldlos Schuldige verloren, 
ihre Söhne, 

die Ihr Herzblut hingegeben 
für ein wahrhaft freies Leben

In den finstren Kasematten 
der unheilvollen Tyrannei 
der Jeshow, und Berljazelt...

3.
Die Schritte 
unseres Jahrhunderts hallen wider 
in den Herzen vieler

Generationen meiner Heimat

als Wehklage und Jammer 
der Mütter, 

die Im Grabe noch beweinen
Ihre Söhne, 
die auf dem Schlachtfeld, 

In den heißen Flammen, 
im Höllenbrand 

des aufgezwungenen Krieges
sich geopfert alle, 

um den faschistischen Aggressor, 
den gemeinen,

auf die Knie zu zwingen;
als Fanfarenklänge

des schwer erkämpften Sieges;
als Klagetöne

In Erinnerung an Jene, 
die gefallen

für das Vaterland...
4.

Die Schritte 
unseres Jahrhunderts hallen wider 
In den warmen Herzen

meiner Zeitgenossen 
als neue Melodie,

als neues Frühllngslled 
der Harmonie
und als Appell an das Gewissen 
unserer Epoche, 
als neues Denken,

als Ruf und Schwung 
des Aufgebots 
zur Umgestaltung und Erneuerung

In meinem Helmatlande, 
um Jene Hindernisse, 

die uns im Wege standen — 
die Stagnation und Flaute

mit ihren Tücken, 
die Teilnahmslosigkeit 
mit all den kleinen

und den großen Sünden — 
zu überwinden

und zü überbrücken,
damit die Saat der Offenheit, 

die Saat des Rechts
und der Gerechtigkeit, 

die Saat des Lauteren und Guten
auf allen Feldern, allen Fluren 

für uns ergrünt und blüht...
5.

Die Schritte
unseres Jahrhunderts,

das bald vorüber, 
hallen wider
In den Herzen

aller Menschen guten Willens 
als heißersehnte Ouvertüre, 
als mllllonenstlmmlger Chorgesang 
des Kampfes um den Frieden 
für alle, alle Mütter,

für alle Erdenkinder, 
damit sich Ihre Träume,

Ihre Hoffnungen erfüllen, 
damit allendllch siegt

die menschliche Vernunft, 
damit auf unserem Planeten
Gewalt und Zwang

der mit Atomsprengköpfen 
koplös gesättigten Raketen 

für alle Zelt verschwinden, 
damit das unfaßbare Wunder —

das Erdenleben, 
das tatenreiche, schöne, bunte, 

sinnvoll-menschenwürdige Leben 
für Jahrmllllonen,

bis In Äonen 
gedeiht, floriert

und die bewegte Stimme 
seiner Blüte nie verstummt.

Nora PFEFFER Kurt
In der Gosse fand er 
die halbtote Ratte, 
schob sie unter den Pulli 
an sein warmes Knabenherz... 
Leben braucht Wärme!..

Auf edner schmalen' Pritsche — 
der abgezehrte Jüngling...
Ein Rattenauge späht 
durch den Spion... 
Furchtbares AusgeUefertseln!
Er ist nicht wieder 
zurückgekehrt, 
aus dem Reich der Ratten...

Keiner war da, 
der ihm Wärme zum Leben 

gegeben hätte..
Gescheitert 
sind die Schiffe der Tyrannen, 
ersoffen — die Ratten...
Es bleibt die Erinnerung 
an tieferlebte Traurigkeit...
Laßt sie nicht hochkommen 
die — mit den Rattenzähnen. 
Auch wenn sie sich tarnen! 
Auf daß kein warmes Herz, 
Ihnen zum Opfer falle!..

Alexander BRETTMANN Oswald PLADERS •

Sergej JESSENIN

Der Stern unsrer Jugend
Myriaden von Sternen 
scheinen hell In der Nacht. 
Auch der Stern unsrer Jugend, 
unsrer Inbrünst’gen Liebe 
leuchtend über uns wacht.
Auf dem friedlichen Acker, 
in der regen Fabrik, 
uns zur Tat stets begeisternd, 
schenkte Mut er und Kräfte, 
lieh uns Fleiß und Geschick.

Bel Gewitter und Stürmen, 
Hitze, Sch wühle und Frost 
wärmte er unsre Herzen 
gleich der glutheißen Sonne, 

,,, gab uns Beistand und Trost.
Webt die Zeit auch schon 

emsig 
( Silberfäden ins Haar, 

er beflügelt uns doch noch, 
t spendet Glauben und

Hoffnung, 
schützt vor Leid und Gefahr.

Die Hoffnung
Unsre Tage und Jahre 
wie im Fluge vergehen.
Doch die Hoffnung bleibt 

lange 
unauslöschlich bestehen.
Stle ist Kompaß und Leitstern 
uns In stürmischen Tagen, 
lindert Leiden und Schmerzen, 
wenn1 Gebrechen uns plagen. 
Mit viel Hoffnung im Herzen 
sich die Menschen verbrüdern, 
schlagen Abrüstungsbrücken 
auf dem Wege zum Frieden.

Wandelin MANGOLD

Mein Traum Tuwa
Unlängst, da Heß Ich mich 

nieder 
zur Rast unter einen Baum. 
Glücklich, mit allem zufrieden, 
sah ich ein Mädchen im Traum.
Seltsame rehbraune Augen . 
und ein geschmeidiger Leib. 
Keine Vergleiche, die taugen! 
Liebliches Wesen, verbleib!
Starke und rundliche Wangen, 
nußbraune seidene Haut.
Unmäßig wuchs mein 

Verlangen.
Sei meine einzige Braut!

Gleich einem ängstlichen 
Hirsche 

war sie zum Fliehen bereit. 
Rot war der Mund wie aus 

Kirsche, 
ornamentiert war das Kleid.
Ohne nach etwas zu fragen, 
reichte Ich Ihr meine Hand, 
zog sie herab auf mein Lager, 
das nur aus Waldgras bestand.
Rings nur benadelte Föhren, 
die nichts von Liebe verstehn. 
Vogelgesang war zu hören 
aus den gelichteten Höhn.
Oh, solche weiblichen Wesen 
glbt’s wohl nur Im Orient! 
Wäre Ich wirklich gewesen 
dorten In diesem Moment!
Wie ein Juwel aus dem Osten 
Tuwaland glänzt mir von fern. 
Mag es viel Mühe mir kosten, 
einmal erreich’ Ich den Stern.
Wandern — mein einziges 

Hobby, 
Wandern — mein lustiges 

Spiel.
Nicht der Polarkreis, nicht 

Gobi, 
Tuwa allein Ist mein Ziel.

Das Perestroikarad
Das Perestroikarad 
rollt unentwegt von Stadt zu Stadt. 
In unsrem weiten Heimatland 
Ist es beliebt und wohlbekannt.

Bedingungslos müssen des Rades Speichen 
'Ihre Aufgaben erfüllen.
Ist eine nicht zu Willen, 
entfernen GlaßnostJ, Uskorenje, Nowoje

Myschlenje

diesen Störenfried....
Die Drei bilden im Kollektiv der Speichen 
ein zuverlässiges Glied!
Nach festgelegtem Plan 
rollt nun das Perestroikarad;
von seiner Bahn 
wird es nicht welchen... 
Zum Glücke unsres Heimatlandes 

sein Ziel erreichen!
¥ ¥ ¥

Kinder schreiben auf den Asphalt des 
Bürgersteiges

mit Kreide „FRIEDE N".
Auf die Buchstaben werfen sie

Brotkrumen...

Tauben picken das Brot.

Passanten lächeln:
Welch ein friedvolles Bild!
Ein Mann liest aufmerksam eine Zeitung: 
Über dem Artikel eine rote Überschrift: 
„Nur Frieden bewahrt die Menschheit 

vor Untergang".
Im Torbogen kost ein Liebespaar.

Der Junge Mann Ist eben vom 
Militärdienst 

heimgekehrt.

Nur eines hat er im Sinn: 
Eine Familie gründen...

Eine weiße Birke...
Eine weiße Birke steht vor meinem Haus, 
blickt verträumt aus lichtem Silberschnee heraus. 
An den flaum'gen Zweigen, zart umsäumt von Relf, 
weiße Trauben sprießen wie ein Fransenstrelf.
Und so steht die Birke in verschlafner Ruh, 
und es lohen Flocken auf in goldner Glut. 
Doch der frühe Morgen schüttelt wie im Traum 
lässig neuen Silberschnee auf meinen Baum.

Wandle langsam
durch Neuschnee dahin...
Wandle langsam durch Neuschnee dahin.
Helle Schneeglöckchenkraft in mir wacht.
Einen Stern läßt der Abend erglühn — 
eine Kerze für mich ist entfacht.
Weiß nicht: Finsternis rings? Oder Licht?
Singen Winde im Wald? Kräht ein Hahn? 
Hat sich dort statt des Winterschnees nicht 
auf die Wiese gesetzt Schwan zu Schwan?
Wunderschön bist du, weißplattes Meer!
Leichter Frost wärmt mein Blut unbewußt.
An mein Herz drücken möchte Ich sehr 
gern der Birkenfee hellnackte Brust.
O du Trauer des stilldichten Walds!
O du Freude des schneereichen Felds!
Und Ich möchte umschlingen den Hals 
Jener holzharten Weide am Fels.

Hörst du? Schlitten jagen...
Hörst du? Schlitten Jagen... Hörst du? Schlitten schwirren..
Schön wär’s, mit der Liebsten hier sich zu verirren.
Zaghaft weht ein Wlndchen,'schüchtern und verlegen 
Schellenklingeln schwingt sich über nackte Ebnen.
He, ihr Schlitten, Schlitten! Du, mein Roß, mein Falbe! 
Seht — ein trunkner Ahorn, tanzt am Rand des Waldes.
Fahren wir zu ihm hin, fragen nach dem Grunde, 
tanzen zur Taljanka alle eine Runde.

Deutsch von Nelly WACKER

Alexey DEBOLSKI

Die Feuermähne
„Wle wäre es mit einem Im- 

bls, alter Kumpel?" sagt Wladi­
mir Iwanowitsch verspielt: der 
Erfolg des Unternehmens und die 
Empfindung der Schnellfahrt ha­
ben seine Stimmung erhoben.

„Keine Einwände!" belebt 
sich Valerl. Die Initiative des 
Chefs entspricht genau seinen 
Erwartungen; bliebe sie jedoch 
aus, würde er sich immer weiter 
gedulden.

Ringsherum die dünne bläuli­
che Dunkelheit der nördlichen 
Augustnacht. Wie ein breites 
schwarzes Band huscht an beiden 
Selten die Taiga vorüber, und in 
diesem Waldkorridor donnern 
über den Schienen ohrenbetäu­
bend vierzig Eisenbahnwaggons. 
Wladimir Iwanowitsch hockt auf 
dem Fahrersitz, mit der Brust 
und den Armen auf das Steuer­
rat gestützt. Hinten, auf dem 
breiten gepolsterten Rücksitz 
schläft friedlich unter zwei Woll­
decken Valerl. Wladimir Iwano­
witsch wundert sich immer noch, 
wie einfach und natürlich es da­
zu gekommen war. Als man von 
der Nachtruhe zu reden anfing, 
sagte Wladimir Iwanowitsch: 
„Hinten ist es bequemer, ein rich­
tiger Schlafplatz." „Ja, natür­
lich", stimmte Valerl bereitwil­
lig zu und fing an, sich dort das 
Lager zu bereiten. „Aber wie 
denn mit Ihnen, Wladimir Iwa­
nowitsch?"

Dieser freundliche, fürsorg­
liche Satz verwirrte Wladimir 
Iwanowitsch und entwaffnete ihn 
vollkommen. „Ach was, ich wer­
de mich schon Irgendwie hier 
vorne, als Schofför..." murmelte 
er, aber ehe er mit seiner Ant­
wort zu Ende war, begriff er 
schon, welch ein Unsinn das war. 
Wer hatte diesen Frechling erzo­
gen? Wer hatte es vermocht, ihm 
so fest einzuhämmern, daß er 
Immer und überall die Hauptper­
son sei? Aber die Entscheidung 
war getroffen, und sie abzuän­
dern hatte Wladimir Iwanowitsch 
keine Lust. Körperliche Unbe­
quemlichkeiten ertrug er leich­
ter als moralische Verlegenheit.

Sich vorne einzurichten erwies 
sich als aussichtslos. Bald drück­
te das Lenkrad auf irgendeinen 
Körperteil, bald zog es höllisch 
durch den Abstand zwischen den 
Sitzen, und man wußte immer 
nicht, wohin mit den Beinen. 
Was, zum Teufel, quäle Ich mich 
hier herum, dachte Wladimir 
Iwanowitsch, warum wecke ich 
nicht sogleich diesen feinen 
Herrn: ,,'runterstelgen, Eure Ho­
heit, andere wollen auch schla­
fen!" Jedoch konnte dieser Ge­
danke, so einfach und gerecht er 
auch war, nicht verwirklicht wer­
den, und Wladimir Iwanowitsch 
verwarf Ihn schließlich gänzlich, 
ohne sich erklären zu können, 
warum.

Also pennt der Jüngling fest 
und sorglos dahinten, er aber 
schlottert auf dem Vordersitz 
vor Kälte. Na ja, alles Ist rich­
tig. Kein anderer als er selbst 
hat diesen Kerl für seine Expe­
dition ausgewählt, nach eigenem 
Willen hat er ihn auch mitgenom­
men, als er Ins Gebietszentrum 
fuhr.

Wladimir Iwanowltschs Expe­
dition galt als die aussichtsreich­
ste, und er selbst wurde unter den 
Geologen des Instituts mit Num­
mer eins bezeichnet. Er wußte

(Schluß. Anfang Nr. 12)

das und hielt es für gesetzmäßig, 
denn auf sein Konto gehörten 
zwei wichtige Lagerstätten, die 
er aufgrund eigener theoretischer 
Prognose entdeckt hatte; seine 
Kandidatenarbeit untersc h 1 e d 
sich den Behauptungen der Kol­
legen zufolge, von einer Dok­
torendissertation nur dadurch, 
daß sie viermal kürzer war. Jetzt 
aber wirkte er wieder, schon das 
dritte Jahr, im Feld, trat immer 
näher an den Kern einer großen 
Lagerstätte heran, und man 
machte ihm schon deutlich, daß 
Im Erfolgsfalle die Erwerbung 
des Doktorgrades eine reine For­
malität sein würde, gerade zu 
jener Zeit würde auch die Stelle 
des Laborchefs vakant. Doch all 
diese Strategie berührte Ihn 
recht wenig, er sah keinen Sinn 
darin, sich In den vier Wänden 
abzukapseln, da er sich gerade im 
Feld am nützlichsten wußte. 
Trotzdem behandelte man ihn als 
einen Mann mit Zukunft, unter­
stützte alle seine Vorhaben und 
drückte bei manchen seiner 
Schrullen ein Auge zu. Seinen 
Namen kannten selbst die Studen­
ten der Anfangssemester, und die 
Jugend riß sich um das Glück, In 
seinen Sommer-Schürftrupp auf­
genommen zu werden.

Und der Zug sauste mit hölli­
schem Gedröhn durch die Taiga, 
die Waggons schüttelten und 
wackelten auf dieser fernen, 
zweitrangigen, gewiß etwas ver­
nachlässigten Magistrale. Bel 
schneller Fahrt neigte sich die 
Lore an den Unebenheiten der 
Schienen dermaßen scharf, daß 
der „Gasik" heftig schaukelte 
und hopste, als wolle er über 
Bord springen.

Gruselig ist die Einsamkeit 
inmitten dieser Öde, dieses Ge­
dröhns, dieses wilden Rasens. 
Und der Zug saust immer schnel­
ler, man empfindet die Beschleu­
nigung mit dem Rücken, und je 
schneller er rollt, Je größer die 
Spannung Im ehernen Leibe der 
Lokomotive Ist, desto dichter 
und greller ballt sich die aus Ih­
rem Schornstein ausgestoßene 
Feuermähne. Wie aus einem Vul­
kankrater schießt hoch eine Säu­
le herunter zur Erde, zerbricht 
und zerzaust sie. An den Bahn­
kurven schlägt sie von einer Sei­
te auf die andere wie der 
Schwanz eines Im Himmel toben­
den Drachens. In der sie umge­
benden Dunkelheit wirkt diese 
Feuermähne wie ein einziger 
Glutstrom, der allmächtig Ist 
und einzig reel In dieser zer­
brechlichen, splelzeugartlgen Um­
welt. Gleich, gleich wird sie die­
ses kleine erbärmliche Zelttuch­
wägelchen berühren und In Flam­
men setzen, das sich verzweifelt 
festklammert an diese alte wack­
lige hölzerne Lore, mitsamt die­
sem ganzen Klapperschwanz von 
willenlos nachlaufenden vierräd­
rigen Holzschachteln.

Kaum zu glauben, daß "die 
Nachtzüge Immer so durch die 
blaue Dunkelheit unter dem flat­
ternden Banner der Feuermähne 
rasen! Sonst müßten die Leute es 
um Jeden Preis anstreben, zumin­
dest einmal auf einer offenen Lo­
re hinter einer Dampflok durch 
die Nacht zu sausen, um dieses 
Entzücken von Bewegung, Lärm 
und Feuer zu empfinden!

Im Schimmern der glühenden 
Funken erscheinen undeutliche 
Gestalten der harten vergangenen

Zelten, aus dem ohrenbetäuben­
den Klappern der Räder an den 
Schienenfugen, aus dem Knir­
schen und Rasseln der Puffer 
läßt sich halbvergessenes Don­
nergrollen ablauschen... Bunte 
violettfeurige Schwärme flitzen 
von weither, fliegen über dem 
Kopf mit schwindendem Summen; 
erst später erreicht das Rattern 
der den Tod speienden Maschi­
nengewehre das Ohr. Gar nicht 
beängstigend ist der Flug die­
ser feurigen Bienen, well sie 
sichtbar sind und es scheint, du 
kannst sie sogar nachzählen,'

dächtnls, dann aber wieder Stille 
und Sterne über dem Kopf, und 
Irgend jemand singt halblaut ein 
Liedchen vom Schwimmen und 
vom anderen Ufer. Das heißt, wir 
schwimmen doch noch, wir sind 
nicht versenkt worden, wir ha­
ben den toten Winkel hinter dem 
Damm erreicht, und ich schwlm-
me mit, das heißt ich bleibe da­
bei, mit allen zusammen, aber 
der Kopf summt, es glüht und tut 
weh am linken Schulterblatt, aber 
dir ist heiter zumute, und du 
brennst darauf, zu wissen, was 
weiter kommt, weil eins schon 
klar ist: der hat keine Kraft 
mehr, um uns zu halten, uns zu­
rückzuwerfen, hat gefeuert, Gra­
naten geschleudert und ist ver­
stummt. Spart er Munition? Hät­
te so gern uns zurückgeworfen, 
weiß doch, daß wir schwimmen, 
kann aber nichts dagegen ma­
chen. Das heißt, daß wir bald den 
Damm erreichen werden, um uns 
dort zu verschanzen und das

doch plötzlich sinkt dein Nachbar 
im Schützengraben in die Knie, 
rutscht auf den sandigen Boden. 
„Was hast du, Kumpel?" „Er­
wischt, die Verfluchte." Und 
kein Wort mehr. Niemand wird 
mehr ein Wort hören von dem 
Burschen, der zu uns gekommen 
war mit dem Nachschub vorige 
Nacht. Er hatte, scheint’s, schwar­
zes Haar und ein breites Gesicht, 
Man sah sich wenig am Tage, wir 
schliefen uns aus im Erdbunker. 
Achteten wenig aufeinander. In 
der Nacht standen wir aber — 
nebeneinander /im Gefechtvorpo­
sten, links ein See, rechts eine 
Chaussee, vorne eine Anhöhe in 
den dichten Locken eines Jung­
waldes. Irgendwo bei Sebesh 
war das...

Aber der Schlaf will mich 
doch übermannen. Wie könnte 
man sich hier etwas bequemer 
einrichten? So? Keine Stütze für 
den Kopf? So? Der Schalthebel 
stößt in den Rücken. Ach, hol’s 
der Teufel, ich bleibe sitzen.

Und die Feuermähne macht Im­
merfort wilde Sprünge, windet 
sich wie eine Schlange; rosarote 
Sterne lodern auf und erlöschen; 
hoch über ihnen schimmern die 
richtigen Sterne: blaß, unklar 
und verschwommen... Sterne 
flimmern über dem Kopf, dicht 
verstreut über den Himmel, Ster­
ne spiegeln sich undeutlich im 
Wasser ab, das Wasser ist frled- 
sam und still, der schwere Brük- 
kenkahn bewegt sich darin wie 
im öl, langsam und geräuschlos. 
Doch plötzlich flammt ein neuer 
Stern auf, der breite Seltenka­
nal verwandelt sich sofort in ei­
nen kochenden Kessel, polternde 
Fontänen spritzen auf, und es ist 
komisch, wie es dir im Kopf zu 
schwindeln beginnt, und du fällst 
hin auf das eiserne Deck: waren 
es Spritzer, die dich umgeworfen 
haben? Und alles ist vergessen, 
ein sonderbarer Ausfall im Ge-

Obersetzen der Abteilung unter­
stützen zu können!.. An der Oder 
war das, Irgendwo nördlich von 
Küstrin...

Aber kalt ist es doch. Der Ge­
genwind dringt durch die Ritzen, 
die Füße sind schon erstarrt, das 
Frösteln schleicht in die Kreuz­
gegend, es fehlte noch, daß ich 
erkranke! Zum Teufel, ich werde 
ihn wecken. Ja, sofort, bloß noch 
ein bißchen in diese zauberhaften 
Funkenstürme blicken...

Schimmert darin das Knie ei­
nes Blechrohrs, das dermaßen er­
hitzt ist, daß auf seiner schar­
lachroten Oberfläche helle Fünk­
chen auflodern? Der gewohnte 
Geruch der trocknenden Fußlap­
pen reizt die Nüstern, die kni­
sternde Rinde der Backkartof- 
l'eln verbrennt die Handflächen. 
Eine harte, schwere, zärtliche 
Hand legt sich auf den Nacken: 
„Iß, Söhnchen, iß, sammle Kraft; 
beißen wir ins Gras, werdet ihr 
das Bauwerk zu Ende führen."

Man hört die Geräusche des 
fremden Lebens aus der Finster­
nis der riesigen Holzbaracke, ei­
ner Finsternis, die muffig und 
feucht ist, grenzen- und formlos. 
Hinter dem verwaschenen Kat­
tunvorhang quietschen die kreuz- 
wels gezimmerten Beine eines 
Lagers aus ungehobelten Bret­
tern, das schmetternde, tiefe 
Husten des darauf Liegenden zer­
reißt das Herz... Und dann: ton­
gelbe Hügelchen inmitten einer 
Öde, auf kahler Erde. Kein 
Zaun, weder Eingang noch Aus­
gang. Grelle Sonnenflecke auf 
den Schalltrichtern der grölen­
den Trompeten, ernste Gesichter 
der Menschen mit Mützen in der 
Hand, und in einem engen roten 
Kasten Vaters gelbe erloschene 
Gesicht. Ein längliches Hügel­
chen auf der kahlen Erde mehr, 
und alle gehen weg, und es blei­
ben nur die Hügelchen zu sehen 
auf einem Erdfleck ohne Grenze,

ohne Zaun, wohin selbst der Weg 
noch nicht recht ausgetrampelt 
ist, von wo man über gelbe Ton­
klumpen zu gehen hat, die schnell 
trocknen in der heißen Sonne, 
und schräg über den Pfad liegt 
der lange Schatten eines hohen 
Schlotes, den es früher nicht 
gab... Im Südural war das. Jetzt 
befindet sich dort eine Groß­
stadt.

Man muß Finger und Zehen 
bewegen, eins—zwei, eins—zwei, 
schneller, noch schneller, die 
beste Methode, um sich zu erwär­
men. Und jener schläft den 
Schlaf des Gerechten. Warum 
sollte er es eigentlich nicht? Er 
ist gar nicht verpflichtet, Entbe- 
rungen zu ertragen. Bitte sehr, er 
arbeitet als Kollektor während 
seiner Ferien. Eine Art Entge­
genkommen. Hätte aber auch 
nicht zu arbeiten brauchen, den 
Hungertod würde er nicht ster­
ben.

Ein Wunder, daß der Wald 
nicht Feuer fängt an dieser 
Funkenflut. Und wenn plötzlich 
die Taiga auflodern würde?.. 
Ja—Ja, so etwas gab es schon 
einmal: Waldbrä n d e... Der 
Wald um das neugebaute Werk 
brannte, man sprach von einer 
Anstiftung, und wir Komsomol­
zen kämpften mit dem Feuer, 
wir hoben Gräben aus, um ihm 
den Weg zu versperren, wir stan­
den Wacht an den bedrohten Ab­
schnitten, und eines Tages, so 
gegen Abend, kam die erschrek- 
kende Nachricht... Man trug ihn 
zu viert die lange Strecke aus 
dem Wald auf einer notdürftig 
gebastelten Bahre aus Reisigge­
flecht und zwei Stangen, man 
trug einen von uns die ganze lan­
ge Strecke bis zum Krankenhaus, 
denn damals gab es dort noch 
keine Rettungswagen. Wir trugen 
ihn schnell, wir stolperten über 
die Baumwurzel, schielten auf 
seinen blutroten Bauch, wir bau­
ten auf die Kunst der Ärzte. Der 
Bursche blieb am Leben, weil er 
jung war; das Leben gefiel 
ihm ja so sehr. Und die Banditen­
kugel behielt er als Andenken.

Links und rechts flattert die 
Feuermähne. die Lore zittert 
jämmerlich. Aber was auf ihr 
steht, ist kein Zelttuchgaslk mehr, 
sondern ein Panzerauto; die Rä­
der der angehängten Güterwagen 
rasseln unaufhörlich, und in Je­
dem dieser Wagen — bald acht 
Pferde, bald vierzig Mann...

Nur der eine Kämpfer war 
nicht lustig,

Well er, leider, eine
Vollwaise war...

Gräm dich nicht, du Vollwaise- 
Rotarmist, Jetzt sind wir alle ei­
ne einzige Familie, tapfer gehen 
wir ins Gefecht, wir haben die 
Atamane zerschlagen, die Woje- 
woden zum Teufel gejagt, Ir­
kutsk und Warschau, Orjol und 
Kachowka... Es schlängelt sich, 
flattert im Wind die Feuermäh- 
nel Sause vorwärts, unsere 
Dampflok! Wo Ist die Endstation? 
Es wird Ja keine geben, darin 
besteht der ganze Sinn.

Und die Nacht hat sich schon 
verwischt, im Osten meldet sich 
das Morgenrot, und sieh da, es 
zeigt sich schon der purpurrote 
Feuérbrand in den Lichtungen 
der Taiga, er wölbt sich bogen- 
artig nach oben, schon zeichnen 
sich die Konturen des rotglühen­
den Halbkreises ab, wie im wil­
den Wettrennen huschen die Fich­
tenwipfel vorbei vor dem Hinter­
grund seines blendenden Fel­
des, Licht und Schatten, Licht 
und Schatten, Licht und Schat­
ten wechseln einander ab mit Ma­
schinengewehrfrequenz. Da er­
hebt sich aber schon voll und 
ganz der feurige Ball über dem 
Horizont, und die Taiga erhellt 
sich...

Bewegung auf dem Hintersitz, 
die Federn quietschen.

Ist aufgewachtl Hoffentlich 
setzt er mir nicht zu mit nutzlo­
sen Gesprächen, sonst verliere 
ich den Faden. Etwas ist noch 
nicht zu Ende gedacht, etwas 
Wichtiges nagt noch am Her­
zen...

„Wo fahren wir?"
„Bald kommen wir an."
„Oho, ich habe, scheint mir, 

vorzüglich geschlafen!"
Zufriedenheit in der Stimme. 

Mehr verlangst du wohl nicht 
vom Leben als gut schlafen, gut 
essen, gut gekleidet sein...

Irgend etwas habe ich nicht zu 
Ende gedacht, etwas Notwendiges 
fallenlassen, als ich über die 
Schwelle der Alltäglichkeit ge­
stolpert war. Der Zug strebt vor­
wärts und vorwärts, und es gibt 
keine Endstation, doch auf den 
Zwischenhaltestellen steigen neue 
Insassen ein. Diejenigen, die 
nicht von Anfang an der Fahrt 
mitmachen — was wissen sie, 
und von wem? Beispielsweise, 
eben dieser Bursche?

Wladimir Iwanowitsch schaut 
sich um. Auf dem Hintersitz ist 
niemand; unordentlich geknüllte 
Decken liegen herum. Vorne auf 
der Lore ist ebenfalls niemand 
zu sehen.

Was für eine Hexerei, denkt 
Wladimir Iwanowitsch, Er macht 
den Schlag auf, schaut nach hin­
ten; niemand Ist da, von der an­
deren Seite — dasselbe Nichts. 
Er steigt aus dem Wagep, be­
müht, die Besorgnis zu unter­
drücken, geht um den Wagen 
herum.

Er erblickte Valerl hinter dem 
Gasik. Mit dem Rücken zur Fahr­
richtung stehend, hob er einat­
mend die Arme, reckte sich, brei­
tete die Arme, machte zweimal 
Kniebeuge, wackelte bei einem 
Ruck des Zuges, drehte sich um 
und bemerkte den Chef.

„Ha, ein bißchen Frühsport," 
sagte Valerl betreten.

Was ist denn das? Verlegen­
heit auf seinem Gesicht?

Also Ist das vielleicht...
Vielleicht schämt er sich ein­

fach, so zu leben, so zu handeln, 
wie es die ihn umgebenden Men­
schen, die er samt und sonders 
für Pharisäer hält, gutheißen und 
loben würden?

Antiheld? Wo kommt denn so 
etwas her? Ach, woher denn 
auch!.. Man soll nicht nach ein­
fachen Erklärungen suchen. Su­
chen soll man nach einfachen Lö­
sungen.

Was habe ich von ihm ge­
dacht? Etwas Ungutes, Böses. Be­
sinne dich, alter Knabe! Ist er 
denn die wahre Ablösung? Es 
war für dich nur er allein, der sich 
gemeldet hatte, den ausgetrete­
nen Pfad zu gehen. Jene, die an­
deren, die du verstoßen hattest, 
sie wählten doch das Unerforsch­
te!

Plötzlich tat es Wladimir Iwa­
nowitsch um Valerl leid. Sonder­
barerweise wurde es ihm pein­
lich, als habe er ihn benachtei­
ligt, Irgend etwas ungleich ' mit 
ihm geteilt. Es gibt doch auch so 
etwas: Die einen ziehen aus dem 
Verlust einen Nutzen, die ande­
ren werden auch durch Gewinne 
nur noch ärmlicher, *■

Jeder Groll verschwand. Jun­
ge, Junge! Ja, ich habe mich in 
dir getäuscht, aber das war mei­
ne eigene Schuld: Wie konnte ich 
an deine vorzeitige Weisheit ge­
glaubt haben! Gewiß, der klare, 
nüchterne Gedanke ist wichtiger 
als romantische Anwandlungen, 
aber mit Zwanzig kann ein 
Mensch das noch nicht wissen.

„Na, mach deine Übungen, nur 
weiter, warum hast du aufge­
hört?" sagte Wladimir Iwano­
witsch und bemerkte erst hinter­
her, daß er Valerl zum ersten 
Mal duzte.
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Post an uns
Wenn Eintracht

vorherrscht
Im Obstverarbeitungskombinat 

des Rayons Sairamski, Gebiet 
Tschlmkent, arbeiten fleißige 
und unternehmungslustige Men­
schen. Davon zeugen Ihre Pro­
duktionserfolge: Den Plan des 
vorigen Jahres haben sie schon 
zum 70jährlgen Jubiläum des 
Großen Oktober erfüllt und bis 
zum Neujahrsfest überplanmäßig 
800 000 Büchsen Frucht- und 
Obstkonserven geliefert.

Führend im Kombinat ist das 
Kollektiv der Obstverarbeitungs­
abteilung. Die Mitarbeiter der 
Brigade Minura Salpnasarowa, 
Wera Schelest, Fatima Bachuto- 
wa, Ida Greulich, Olga Kim hat­
ten den Plan der zwei Jahre des 
XII. Planjahrfünfts als erste er­
füllt. Was hilft dem Kollektiv, 
solche stabilen Erfolge bei der 
Arbeit zu erzielen? Vor allem 
ist das die gut durchdachte Ar­
beitsorganisation, wo jede Klei­
nigkeit berücksichtigt wird. Ein 
„Sorgenkind" des ganzen Kol­
lektivs ist hier der Obstspeicher,

Ein weiterer Aspekt beeinflußt 
ebenfalls positiv die Arbeits­
atmosphäre im Kombinat, nämlich 
das gesunde moralische Klima im 
Kollektiv, die Eintracht und ge­
genseitige Unterstützung.

Alexander MAGER
Gebiet Tschlmkent

garten usw. Symbolisch wurde 
die erste Siedlung Im Gebiet 
Tomsk „Kasachstan" genannt.

Die Erdölarbeiter waren Ihren 
Kasachstaner Freunden sehr 
dankbar für Ihre Arbeit, die sie 
rasch und In hoher Qualität ver­
richtet haben. Besonders hat sich 

• da die Brigade um Michael Nick 
ausgezeichnet. Hier sind die 
namhaften Bauarbeiter Tlmofej 
Pustowoltenko, Konstantin Blum, 
Heinrich Rau u. a. am Werk.

Warum Ich darüber schreibe? 
Ich war in diesen Gegenden, 
habe gesehen, wie meine Lands­
leute bei der schwierigen und 
wichtigen Sache mit dabei sind 
und habe beschlossen. darüber 
unseren Lesern zu berichten. 
Hiermit erfülle Ich auch die Bitte 
meiner Bekannten und übermitt­
le durch die Zeitung ihren tief­
sten Dank allen Kasachstanern, 
die sich aktiv an der Entwicklung 
Sibiriens aktiv mitbeteiligen.

Georg TÜSSLING
Gebet Ostkasachstan
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Festival der Jugend

Kasachstaner 
helfen mit

Bekanntlich ist unser multi­
nationales Land stark durch die 
feste Freundschaft und gegen­
seitige Hilfe aller Völker, die 
es bewohnen. Auch die Kasachsta­
ner bilden da keine Ausnahme. 
Sehr aktiv ist dabei das Kollektiv 
des Trusts „Kasneftestroi", der 
bei der Erdölerschlleßung Nord- 
slblrlens mitmacht. Die Bauarbei­
ter aus der Schwesterrepublik 
haben In kurzer Zelt einen gan­
zen Wohnkomplex errichtet — 
moderne Wohnhäuser, ein Bade­
haus, eine Speisehalle, ein Kul­
turhaus für 250 Plätze. einen 
Gemüsespeicher, einen Klnder-

Briefpartner 
gesucht

Ich möchte mit einem jungen 
Leser Ihrer Zeitung gern in 
Briefwechsel treten, denn mich 
interessieren sehr Ihr Land und 
Ihre Leute. Ich heiße Hildo, 
bin 18 Jahre alt und schwärme 
für klassische Musik, Literatur 
und Bergsteigen. Außerdem bin 
ich Redakteur unserer Schulzei­
tung „Jugendgemeinschaft".

Meine Anschrift: Hildo W. P.

Bos Llnnaeuslaan 21 
7102 L. E. 
Gulemborg, 

Holland

Glückwunsch
Dieser Tage beging Ludmilla 

Stang, wohnhaft in Alma-Ata, ih­
ren 75. Geburtstag. Ihre vier 
Söhne, neun Enkel, sechs Uren­
kel sowie zahlreiche Verwandte 
und Freunde überbringen dem 
Geburtstagskind herzliche Gra­
tulationen und wünschen ihr gute 
Gesundheit, Wohlergehen und al­
les Beste.

Herausgabe von „Doktor Shiwago“
des 
von 

Zeit- 
ihrer

Der 
Lebzelten des 

nicht veröffent-

Festival der
__o____o „Uralvorland
empfängt^Freunde" statt. An diesem Fest
beteiligten sich Delegationen von fünf 
Gebieten der Russischen Föderation, 
Vertreter des Komitees der Jugendorgani­
sationen der Republik, der Jugendorgani­

In Uralsk fand ein 
Jugendorganisationen

der 
die

satlonen der CSSR, der VRB und 
DDR aus der Zahl der Bauarbeiter, 
mit dem Förderaufschluß deä Gaskonden­
satvorkommens Karatschaganak be­
schäftigt sind, sowie Studenten aus
Kampuchea, Nigeria, Kuba und Algerien, 
die in Kasachstan studieren.

In den allgemeinbildenden, Berufs- und

Hochschulen des Gebietszentrums wurden 
Stunden der internationalen Freundschaft 
durchgeführt, wo der zweifache Held der 
Sowjetunion Talgat Begeldlnow, die 
Volkskünstlerin der UdSSR Rosa Baglano- 
wa, Kriegs- und Arbeitsveteranen Anspra­
chen hielten.

Im Diskussionsklub „Sowremennlk" und 
in den Klubs der Delegationen kam es zu 
lebhaften Disputen über Fragen der in­
ternationalen und patriotischen Erziehung.

Das Festival fand mit einem Sportfest und 
einem Konzert seinen Abschluß.

Unsere Bilder: Das Folkloreensemble 
der Wolgograder Kulturarbeiterfachschule 
mit der Solistin Tatjana Lesnych. Die 
DDR-Delegation im „Prawda"-Sowchos. 
(V. 1. n. r.) Silke Gäster, Dieter Schilling, 
die Bibliothekarin des örtlichen 
hauses Latifa Toimanbetowa, 
Schröder, Jekaterina Albichlna.

Fotos: KasTAG

Kultur- 
Mathias

In die Welt der Musik
Im Konzertsaal „Oktjabr" sö- 

wie in den Kulturhäusern der 
Kohlengruben „Karagandinskaja" 
und „Malkudukskaja" hat man 
für Kinder Vortragsreihen über 
Musik und Komponisten mit ent­
sprechender Begleitung organi­
siert.

Für die Unterstufe- und die 
heranwachsenden Schüler wird 
es eine unterhaltsame Fernreise 
in die Welt der Musik sein, be­
gleitet durch Trickfilmvorfüh­
rungen, Volksmärchen und Be­
kanntwerden mit verschiedenen 
musikalischen Instrumenten.

Heinrich ROTH

Freundschaftshochzeit

Montag

Mit der Veröffentlichung 
Romans „Doktor Shiwago" 
Boris Pasternak hat die 
schrlft „Nowy Mir" in 
Januar-Ausgabe begonnen. 
Roman war zu 
Schriftstellers 
licht worden.

Im Zeichen der Politik der 
Glasnost erscheinen jetzt in den

sowjetischen Periodika viele bis­
lang unveröffentlichte Werke. Da- - 
mit ist auch das gewachsene In- 
teressse an vielen Zeitschriften 
zu erklären. So betrug die Auf­
lage von „Nowy Mir" 1986 
420 000 Exemplare und 1987
bereits 480 000 Exemplare.

(TASS)

Die Laienkünstler aus dem 
Sowchos „Undrusskl", Gebiet 
Koktschetaw, zeigten den Teil­
nehmern des Freundschaftsfestes, 
das am letzten Wochenende Im 
Rayonkulturhaus stattfand, eine 
echte kasachische Hochzeit. Die 
Vertreter von zehn Agrarwlrt- 
schäften des Rayons Koktschetaw 
hörten sich das Hochszeltslied 
„Shar-shar", dann das Geleitwort 
der Braut, den Wettgesang der 
Akyns an, und tranken sogar von 
dem Hochzeitstee.

Erika HAMMEL

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Interview mit einem Trainer
Der Ball rollt also wieder, wo­

mit natürlich nur der Fußball 
gemeint sein kann. Die mit mehr 
oder weniger Spannung erwarte­
te Meisterschaftsserie zieht si­
cherlich wieder Hunderte in ih­
ren Bann und Tausende in die 
Stadien, wo sie wiederum eini­
ges erwartet. Was dies vielleicht 
sein könnte, ließ sich unser Sport­
berichterstatter von einem verant­
wortlichen Trainer erzählen, der 
neben sehr theoretischen, sehr 
fachlichen, sehr allgemeinen, 
sehr grundsätzlichen und einigen 
gedämpft pessimistischen Äuße­
rungen auch folgendes unter 
dem Siegel der Verschwiegenheit 
von sich gab.

Frage: Worin sehen Sie die 
Probleme dieser Serie?

Trainer: Vor allem in der Un­
gewißheit des Wetters, denn ei­
nerseits kann es im Februar wie 
im März noch verdammt kalt 
werden, wodurch dann unsere 
Technik auf gefrorenem Boden 
nicht so gut zum Tragen kommt. 
Andererseits aber kann es im 
Mal oder Juni auch schon ver­
dammt heiß oder regnerisch sein, 
wodurch dann unsere Technik...

Frage: Sie setzten also vor al­
lem auf Ihre Technik?

Trainer: Nein, wer behauptet 
denn sowasl Unsere Stärken sind 
Kampfgeist, Kondition, Einsatz­
wille, Verbissenheit, Mut, Härte,

also genau die Vorzüge, die ne­
ben anderen Dingen auch unsere 
erfolgreichen Ruderer, die er­
folgreichen Eisschnelläuferinnen, 
die erfolgreichen Radsportler, die 
noch erfolgreicheren...

Frage: Wenn wir Sie mal bei 
dieser Aufzählung, die noch sehr 
lange dauern könnte, unterbre­
chen dürfen — da Sie also nicht 
auf die Spieltechnik setzen, war­
um dann die Angst vor dem Wet­
ter?

Trainer: Wir haben doch keine 
Angst vor dem Wetter, nein. Wir 
haben Angst vor unserer Technik 
— bei jedem Wetter.

Das Gespräch führte
Max H. WALTER

25. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Die Lebenden und die Toten. Spiel­
film. 1. und 2. Folge. 12.10 Woro- 
nesh. Dokumentarfilm. 12.35—12.45 
Nachrichten. 16.00 Nachrichten. 16.10 
Im Licht der Umgestaltung. 16.20 
Konzert des russischen Volkschors. 
16.40 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Umgestaltung: Erfah­
rungen und Probleme". 17.30 Die 
Jugend singt und tanzt. 17.45 Expe­
dition ins XXI. Jahrhundert. 18.45 
Die Bewährung in Havanna. Ober 
den 15. Kongreß des Internationa­
len Studenfenbundes. 19.10 Zeichen­
trickfilm. 19.20 Konzert des mol­
dauischen . Volksmusikensembles 
„Leutarij". 19.50 Auf den Wegen 
radikaler Reformen. 20.20 Vier Be­
gegnungen mit Wladimir Wyssozki. 
Erste Begegung: Seiten seines Le­
bens. 21.30 Zeit. 22.05 Im Lichf 
der Umgestaltung. 22.15 Vier Be­
gegnungen mit Wladimir Wyssozki.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengengymnastik. 9.15 Die Sai- 
gaanfilopen. Populärwissenschaft­
licher Film. 9.35 (10.35) A. S. Pu­
schkin. „Eugen .Onegin". 10.05 
(12.05) Italienisch für Sie. 11.05 Für 
Berufsschüler. Grundlagen der In­
formatik und der Rechentechnik. 
11.35 (12.35) Biologie. 6. Klasse. 
Bakterien. 11.55 Im Kampf für die 
Arbeitersache. Populärwissenschaft­
licher Film. 12.55 
Spitzen. Spielfilm 
Nachrichten. 14.25 Die Spur auf der 
Erde. Spielfil 
diene der 
Nachrichten. 
Gute Nacht, 
Meisterschaft 
22.05 Im Licht der l 
22.15 „Mut". Spielfilm.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Das schwarze 
Dreieck. Spielfilm. 1. Folge. 18.00 
Ober Probleme der sozialen Betreu­
ung der Schäfer im Sowchos „Tar- 
tugaiski", Gebiet Ksyl-Orda. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Werbung. 18.40 
Nach Recht und Ehre. Dokumentar­
film. 19.30 Musik der Sowjetvölker. 
Konzertfilm (Moldawien). 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau.

Die Plauener 
(DDR). 14.15

ilm. 15.45—16.45 
Sowjetunion!

18.30 Stafette.
Kinderl 20.45 Europa-

I im Eissport. 21.30 Zeit.
Umgestaltung.

Selbstkritik
Er tritt ans Rednerpult gemächlich 
und schlägt sich auf die breite Brust, 
sieht in den Saal hinab verächtlich — 
er ist sich seines Werts bewußt.

Gemach beginnt er seine Rede, 
wobei er mit den Schultern zuckt, 
spricht kleinlaut heut, als ob er bete. 
Bisweilen er die Wörter Schluckt.

„Gewlß, ich war nicht immer ehrlich, 
hab dies und jenes falsch gemacht.
Warum? Das ist doch leicht erklärlich: 
ich hatte ja die große Macht.

Um Sie zu halten in den Händen, 
hab ich den Bogen überspannt. 
Nun aber wird das Blatt sich wenden, 
hab meinen Irrtum ja erkannt." 
Er spricht es stolz von der Tribüne 
mit ernster Miene. Und im Sinn: 
„Seht Ihr, wie klein ich tu, der Hüne, 
kein schlechter Schritt für den Beginn. 
Ich tadle mich mit schroffen Worten, 
bin hübsch bescheiden (seht es nunl), 
bin wie ein Lämmchen zahm geworden. 
Was kann man noch zur Buße tunl"
Er fühlt sich wie auf heißen Nesseln 
und zittert um sein warmes Amt, 
um seinen Bürokratensessel, 
der aus der Zeit der Flaute stammt.

.Joachim KUNZ

Dienstag

Aphorismen und andere Gedanken-Sprünge Aus der heiteren Truhe
Alles ist schon mal dagewesen, 

nur ich nicht.

Wer ein feines Tuch webt, 
braucht einen langen Faden.

laute Stimme der Kritik, 
schon das leiseste Lob läßt 
aufhorchen.

aber 
ihn

Ich 
18.25 

20.30

„Wo Schatten ist, ist auch 
Licht", sagte der Dichter. Da 
war er gegen eine Laterne gesto­
ßen.

Wer sein Schäfchen 
trockene bringen will, darf 
den eigenen Pelz nicht naß 
chen, Indem er große Töne 
spuckt.

aufs 
sich 
ma-

Peter wird gefragt: „Na, was 
willst du denn mal werden, wenn 
du groß bist?"

„Ich werde das, was mein Va­
ti Ist!"

„Was ist denn dein Vati?"
„Kollege!"

A
Sie: „Heute habe ich Ge­

burtstag."
Er: „Du denkst aber auch an 

alles!

26. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Dokumentarfilme: „Die Schuloperet- 
te", „Die Sterne sind uns näher­
gerückt". 9.35 Vier Begegnungen 
mit Wladimir Wyssozki. Erste Be­
gegnung: Seiten seines Lebens. 
Zweite Begegnung: Wyssozki als 
Bühnenkünstler. 11.45 Expedition 
ins XXI. Jahrhundert.
Nachrichfen. 16.00 
16.10 Im Licht der 
16.20 Konzert. 16.45 
filme aus der Sendereihe „Die Auf­
gaben und Sorgen des Agroprom". 
17.30 Die Reise über drei Meere. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.45 Zeichen­
trickfilm. 19.00 Sendung zum Na­
tionalfest Indiens — dem Tag der 
Republik. 19.30 Heute in der Welt. 
19.50 Alle Flüsse fließen. Spielfilm. 
1. und 2. Folge (Australien). 21.30 
Zeit. 22.05 Im Lichf der Umgestal­
tung. 22.15 Vier Begegnungen mit 
Wladimir Wyssozki.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Schlangen. 
Populärwissenschaftlicher Film. 9.35 
(10.35) Geschichte. 10. Klasse. Die 
Entwicklungsländer in der Gegen­
wartsetappe. 10.05 Französisch 
Sie. 1. Lehrjahr. 11.05

12.45—12.55 
Nachrichten. 

Umgestaltung.
Dokumentar-

liehen Kammerorchesfers der
Georgischen SSR. 24.00 Nachrichten.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch.
20.20 In Kasachisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.40 
Abendmelodien. 21.00 TV-Programm 

in den
Ver-

„Puls". Die Umgestaltung 
Arbeifskollektiven. Ober den 
lauf der Umgestaltung im Kollektiv 
der Tschimkenfer Produktionsverei­
nigung für Presse- und Schmiede- 
ausrüstungen. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Alma-Ata. Spielfilm.

Mittwoch

Spanisch für Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 
Die Reise über drei Meere. Spiel­
film. 2. Folge. 14.15 Nachrichten. 
14.25 Mein Schicksal. Spielfilm. 3. 
Folge. 15.45—16.35 Theater — mein 
Zuhause. 18.35 Nachrichfen.
Rhythmische Gymnastik.
Zeichentrickfilm. 19.30 Weltmeister 
bleibt Weltmeister. Ober G. Kaspa­
row. 20.00 Internationales TV-Festi­
val des Volksschaffens „Raduga" 
(KVDR). 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Werbung. 20.50 Die Perle des 
Altais. Populärwissenschaftlicher 
Film. 21.00 UdSSR-Meisterschaft in 
Volleyball. 21.30 Zeit.

Alma-Ata. 15.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.45 Ar­
beiten, denken, verantworten. 21.10 
Ober den Verlauf der Viehwinte­
rung in den Landwirtschaftsbetrieben 
des Gebiets Kusfanai. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata.

18.45
19.15

9.05 
Be- Freitag

Nach- 
Umge- 

16.-45

17.20 
Spiel- 

und 
Welf.

27. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 

Zeichentrickfilme. 9.30 Vier 
gegnungen mit Wladimir Wyssozki.
Die dritte Begegnung. Wyssozki in 
der Filmkunst. 10.35 Im Einver­
nehmen mit der Natur. Dokumentar­
filme. 11.05 Konzertfilm. 
11.45 Nachrichten. 15.55 
richten. 16.05 Im Licht der 
sfaltung. 16.15 Konzerfilm.
Dokumentarfilme aus der Sendereihe 
„Porträts der Zeitgenossen". 
Die Reise über drei Meere, 
film. 2. Folge. 18.35 Mensch 
Gesetz. 19.25 Heute in der
19.45 Alle Flüsse fließen. Spielfilm. 
3. und 4. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Vier Begegnungen mit Wladimir 
Wyssozki. Vierte Begegnung.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Grön­
land-Robbe. Populärwissenschaft­
licher Film. 9.35 (10.35) Grundlagen 
der Informatik und der Rechen­
technik. 10. Klasse. 10.05 Deutsch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Für 
Berufsschüler. Astronomie. 11.35 
(12.35) A. M. Gorki. „Kindheit". 6. 
Klasse. 12.05 Deutsch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 13.05 Die Reise über drei 
Meere. Spielfilm. 1. Folge. 14.20 
Swanetien im Winter. Dokumen­
tarfilm. 14.30 Nachrichten. 14.40 
Mein Schicksal. Spielfilm 2. Folge. 
15.55—16.45 M. Tschulaki. " ' ‘ 
Nr. 4. 18.30 
Preisträger 
Tschaikowski-Wettbewebs. 
künstler der RSFSR 
(Klavier). 19.30 Sendung fürs Dorf. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Alberto. Dokumentarfilm (Kuba). 
21.15 Wenn du gesund sein willst. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
gestalfung. 22.15 TV-Kurzfilm.

Alma-Ata. 15.00 In Russisch, 
schwarze Dreieck. Spielfilm. 
Folge. 16.05 Es singt Verdienter 
Künstler der Ukrainischen SSR Na 
sari Jaremtschuk. 16.25 Eine Sinfonie 
der blauen Berge. 16.35 Der Kapi­
tän. Kurzfilm. 17.05 Garantie. 2. 
Sendung. 17.50 Dialog mit der Zeit. 
Der Schriftsteller Nikolai Korsunow. 
18.25 Werbung. 18.30 Nachrichfen. 
18.35 Die Umgestaltung ohne 
Schminke. 19.05 Zeichentrickfilm. 
19.20 Musiksendung über das Quar­
tett Nr. 2 von A. P. Borodin. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau.

Sinfonie
Nachrichten. 18.35 

des Intenafionalen
Volks- 

L. Wlassenko

Donnerstag

Um-

Das
2.

.Resonans". 9.50
Tierwelt. 10.50 Nach- 
11.00 Lieber Edisson. 
12.45 Konzert der Volks- 
der UdSSR I. Bogatscho- 
Das können Sie 

S. Kirsanow.

10.30 Gesundheit. 11.15 Die Umge­
staltung und das Rechtswesen. 11.30 
Populärwissenschaftliche Filme.
12.30 Religion und Politik. TV- 
Magazin. 13.00 Ökologie ist eine 
ernste Sache. 14.00 Die Hausakade­
mie. 14.30 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 15.45 UdSSR- 
Meisterschaff im Boxen. 17.00 Sen 
düng über die Hilfe für hungernde 
Kinder in den Ländern Asiens und 
Afrikas. 17.50 Sie haben mir ge­
schrieben. Spielfilm. 19.20 Theo 
Adam lädt ein. 20.25 Werbung. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Volks­
weisen. 21.00 Die Rückkehr der 
„Wesna". Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Enzyklopädie de “>
Schönen. AnfikeT und Gegenwart.

Alma-Ata. In Kasachisch und
Russisch. 9.00 Konzert für Kinder. 
9.30 Der Schrittmacher. Spielfilm. 
10.45 „Asamat". 11.20 Stafette. 
Sportprogramm. 12.00 Ländliches 
Panorama. 12.35 Dem Ruf des Her­
zens folgend. 13.00 Do-re-mi. Kon­
zertfilm. 13.30 Kasachstans Wissen­
schaft. 14.30 Die GAI meldet. 15.00 
Konzert des Ensembles „Masken". 
15.45 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Wir alle sind Lands­
leute. 21.15 TV-Film unter Teilnahme 
des Schriftstellers Dmitri ! 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im 
der Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata.

Snegin. 
i Licht

auch.
15.25

Sonntag

und
16.10
16.20

29. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Das bewegende Wort des Vater­
lands. Dokumentarfilm. 9,20 Konzert 
des Ensembles 
Aus der 
richten. 
Spielfilm, 
künstlerin 
wa. 13.55
14.40 Poesie.
Dokumentarfilme aus der Sendereihe 
„Bündnis von Wissenschaf» 
Arbeit". 15.55 Nachrichten. 
Im Lichf der Umgestaltung.
Sendung des Fernsehens Leningrads. 
17.20 „Für die Sowjetmacht". Doku­
mentarfilm. 17.30 Sei gegrüßt, Mu­
sik. 18.10 Zeichentrickfilme. 
Die Schule: Probleme der 
gesfaltung. 19.05 Konzert aus Wer­
ken von C. Debussy. 19.25 Heute in 
der Welt. 19.45 Alle Flüsse fließen. 
Spielfilm. 7. und 8. Folge. 
Zeit.

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 9.15 Ich 
nicht und ich werde es nicht 
Populärwissenschaftlicher Film. 
(10.35) Geschichte. 4. Klasse. 10.05 
Englisch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 
Gegenwärtige Erforschungen der 
Antarktis. 11.35 (12.35) Naturkunde. 
2. Klasse. 11.55 Der Schafbock Se- 
werzows. Populärwissenschaftlicher 
Film. 12.05 Englisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 12.55 Populärwissenschaft­
liche Filme. 13.55 Gigolo und Gigo- 
lefte. TV-Kurzfilm. 14.35 Die Bürger 
von Tobolsk. Dokumentarfilm. 
15.05—15.15 Nachrichten. 18.25 
Nachrichten. 18.30 Klub der Reisen­
den. 19.30 Ausscheidespiel der 
EM in Basketball. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Für alle und für jeden. 
21.30 Zeit.

Alma-Ata. 15.00 In Russisch. Das 
schwarze Dreieck. Spielfilm. 3. 
Folge. 16.10 Konzertfilm. 16.30 
Zeichentrickfilme. 17.00 Deine Mög­
lichkeiten, Mensch. Ober begabte 
Kinder. 18.00 Karaganda — Kusbass. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Dokumen­
tarfilm. 18.45 Ober die Beseitigung 
einer großen Havarie in Ust-Kame- 
nogorsk. 19.00 Soziale Gerechtig­
keit. 19.35 Es singt L. Udarzewa 
(Petropawlowsk). 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan“. 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Alma-Ata. Spielfilm.

9.15, 
9.30
9.50 

We' -

18.20 
Um-

21.30

9.00 
will 
funl
9.35

Sonnabend
30. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 
Es spielen der Volkskünstler 
RSFSR W. Shuk und

31. Januar
Moskau. 8.30 Nachrichfen. 

Rhythmische Gymnastik. 
Tschegem. Dokumentarfilm. 
Sportlotto-Ziehung. 10.00 Der 
ker. 10.30 Ich diene der
wjefunion! 11.30 Musikprogramm 
der Morgenpost. 12.00 SendunoF 
fürs Dorf. 13.00 Musikkiosk. 13.30 
Jeralasch. Filmmagazin. 13.40 
Gesundheit. 14.30 Die Umgestaltung 
und die Literatur. 15.30 Internationa­
les TV-Festival des Volksschaffens 
„Raduga" (Guinea). 15.45 Durrel 
in Rußland. Dokumentarfilm. 9. und 
10. Folge. 16.40 Mein Haus auf dem 
grünen Hügel. Spielfilm für Kinder. 
17.45 Ein Operettenkünstler: Ver­
dienter Künstler der RSFSR N. Ru- 
ban. 18.30 Internationales Panora­
ma. 19.15 Zeichentrickfilm. Doku­
mentarfilm „Das Stadion". 20.10 Der 
Reisegefährte. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Filmspiegel.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Muttis 
Schule. 9.20 Populärwissenschaftliche 
Filme: „Eine russische Stadt", „Das 
Geheimnis des Vogels Sirin", „Ler­
ne die Sprache der Vergangenheit". 
10.20 Porträts. N. M. Karamsin. 
11.20 Dein Weg liegt auf hoher See. 
Populärwissenschaftlicher Film. 11.50 
Russische Sprache. 12.20 Rund um 
die Welt. Filmalmanach. 13.25 Wis­
senschaft: Experiment, Theorie, Pra­
xis. 13.55 „Der Bildhauer Tomski. 
Die Lebenssache". Populärwissen­
schaftlicher Film. 14.25 Zeichentrick­
film. 14.35 Alle lieben den Zirkus. 
15.20 Hier weilte Krylow. Dokumen­
tarfilm. 15.50 Internationales TV- 
Festival des Volksschaffens „Raduga" 
(Großbritannien). 16.25 K. Simonow. 
Der Vierte. Bühnenaufführung. 18.30 
Musikprogramm. Ober Darbietungs­
kunst. 19.30 Ich will nicht schwei­
gen! 20.05 Konzert sowjetischer 
Lieder. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Die Volkskünstlerin der 
RSFSR N. Gundarewa liest aus dem 
„Tupeekünstler" von Leskow 
21.30 Zeit. 22.05 Das 
Alibi. Spielfilm

Alma-Ata. In 
Russisch. 9.00

Claus WENDTSeltsam: Er hört nicht die

Zeichnungen: Alexander Schestakow.Einmal anders...

für 
Für

Berufsschüler. Musische Erziehung. 
11.35 (12.45) Pflanzenkunde. 5. 
Klasse. 11.55 Französisch für Sie. 2.
Lehrjahr. 12.25 Der Marineingenieur 
Boris Malinin. Populärwissenschaft­
licher Film. 13.05 Begegnung in der 
Arktis. Dokumentarfilm. 13.55 Volks­
schaffen. TV-Rundschau. 14.25 Mein 
Schicksal. Spielfilm. 1. Folge. 15.35 
Nachrichten. 15.45—16.35 Das Haus, 
in dem sich Freunde treffen. Doku 
mentarfilm. 18.35 Nachrichten. 18.45 
Rhythmische Gymnastik. 19.15 Nicht 
nur für Sechzehnjährige. 20.00 Mu­
sikkiosk. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Internationales Panorama. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Konzert des Staat-

lm Lichf 
Aus der 

Beet- 
Nichf 
17.50 
Ent- 

in

28. Januar
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Der Wetterumschwung. Dokumen­
tarfilm. 9.25 Vier Begegnungen mit 
Wladimir Wyssozki. Vierte Begeg­
nung: Dichter, Darsteller, Musiker. 
10.40 Konzertfilm. 11.15 Mensch und 
Gesetz. 12.05—12.15 Nachrichfen.
15.55 Nachrichten. 16.05 
der Umgestaltung. 16.15 
Musikschatzkammer. L.
hoven. Sinfonie Nr. 3. 17.05 
nur für Sechzehnjährige. 
UNESCO — für Frieden und 
Wicklung. 18.10 
der UdSSR.
Gespräche. Umgestaltung, 
Denken und 
Heute in der 
fließen. Spielfilm. 5. und 6. 
21.30 Zeit.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Sfellerscher 
Seelöwe.
Film. 9.35 
Gedanken 
7. Klasse. 
Lehrjahr.
Land. Populärwissenschaftlicher Film. 
11.35 (12.35) Ethik und Psychologie 
des Familienlebens. 9. Klasse. 12.05

Indienfestival
18.40 Philosophische 

neues 
Philosophie. 19.25

Welt. 19.45 Alle Flüsse 
Folge.

Populärwissenschaftlicher 
(10.35) N. A. Nekrassow, 
vor einer Paradefreppe. 

10.05 Spanisch für Sie. 1.
11.05 Das Meschtschora-

9.05 
der 

J. Shuk 
(Geige). 9.30 Divisionskommandeur 
Asin. Dokumentarfilm. 10.00 Es singt 
Irma Sochadse. 10.30 Für unfall­
freien Straßenverkehr. 11.00 Des 
Dichters Heim. Michail Losinski. 
11.30 Konzert der Volkskapelle 
„Vilnia". 11.45 Für alle und für 
jeden. 12.10 Heute in der Welt. 
12.30 Internationales TV-Festival des 
Volksschaffens „Raduga" (Groß­
britannien). 13.20 Die Arbeiterbewe­
gung der Gegenwart. 13.50 
Zeichentrickfilm. 14.00 Sendung über 
die moralische Pflicht der Dorf­
intelligenz. 15.30 Sie kämpften für 
die Heimat. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 18.00 Aus der Tierwelt. 
19.00 Studio neun. 20.00 Hochzeit in 
Malinowka. Filmkomödie. 21.30 Zeit.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 TV-Rund­
schau. „Perspektiven". 9.50 J.-B. 
Moliere. „Der Bürger als Edelmann".

vor. 
erzwungene 

(CSSR).
Kasachisch und 
Zeichentrickfilme.

9.25 Das Abc des Straßenverkehrs. 
10.20 Gute Laune. Konzert.
Positiv. Ich suche dich. 11.45 Ober 
alte Musikinstrumente. 12.20 Sport 
aktuell. 12.50 Serpin. 13.40 Es spielt 
S. Shalmyschew (Dombra). 14.00 
Musikprogramm für Soldaten. 14.50 
In Russisch. Schöpferischer Abend 
des Volkskünstlers der RSFSR I. J. 
Wojnarowski und der Volkskünstlerin 
der Kasachischen SSR, Verdienten 
Künstlerin der RSFSR N. I. Simonowa- 
Wojnarowskaja. 15.55 Filmwerbung. 
16.10 Schule der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. 16.40 Moskau. 
Mein Haus auf den grünen Hügeln. Y 
Spielfilm. 17.45 Alma-Ata. Treffen * 
am Wochenende. 18.30 Wir lernen 
Kasachisch. 19.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan." 19.25 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
22.05 Alma-Ata. Der Praktikant. 
Spielfilm. 23.35 Wetterbericht. Sen 
deprogramm.

10.55
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